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Sag.

3ur fcpmeigenöen OTiliernacpi
mad) flammen bie ©rnpel id) miibe.

Scpmergpaff grell leucpfef ipr Gid)l
in ber Seele gramoolles ©unhel.
gort finb fie unb erlofcfjert

all bie glan3t)ollen Slraplen bes Slüdis
unter ber ©rbe fcplummerl,
bie fo innig unb peijf id) geliebf.

©infam bin id) — bocp pord), pord),

mar ba nicbt ein Klopfen am Renfler,
ein jarl uerhlingenber Son?
Sei) öffne bepulfam ben glügel,
lap ein ben roerbenben ©aft :

93on näcplticpen Seinben nerlrieben,

fucpl QSögelein fcpüpenbes S)acp.

Q3ut)los, uerängfligl, breifl es im IKaum,
bann beinetr Siüppunbt finben.

Stuf beines 23itbes golbener 3ier
läfef enbtid) es fiel) nieber.

$lad)t unö
S3ort Spbia gäfcE).

Sfarrbunble 2lacpl umfängt uns 33etbe.

3d) liege ftill unb — meine.

©es Gebens Sülle, bie gabfl mir bu,
bu l)aft fie mitgenommen,

enfmur3elf bin icp, gleiche bem Saum,
ber bürre liegt am DSege

21us erquiebenbem Schlummer meebt miep ein

Sieb :

Sitein Söglein grüpl ben SItorgen,
es preift bie Sonne, es preift ben Hag
unb preift bie Scf)önf)eif bes Gebens

©Sie pod)t mir bas iöerg1 ©Sie fleigf bie SM
erneuter £iraft unb füllt mir bie Seele

©a fall' aud) id) bie töänbe mein
unb fage ©anb bem Scpöpfer,
id) banbe für genoffenes ©lücb
unb fiepe ipn an ooll 33efcpämung :

„(Sib mir fo gläubigen Gebensmul
©Sie biefem bleinen Sänger."

2öie Sofua ©rübler feinen 2Beg fanb.
©rgafjlung bon Satob SSojjljatt. ©tfjlup.

3ll§ fßrigfa ein paar Sage fpäter roieber

gut 311p flieg, faff fgofua toie bon ungefähr an
iprem Üßege. ©r fcploff fiep ipr an. @r über-
legte, ob er ipr ben feptoeren fRudfad abnehmen
feilte, aber er berpärtete fid). ©eptoeigfam
fcfjritten fie auftoârtë, fie borauä, gelaffen,
iprem äSefen gemäff, er pinter ipr brein, mit.
einem gequälten ©efidft, bie Unterlippe gtoifcpen
bie Qäbjrie geprefjt, um einen ©ntfepluff rtngenb.
Sin SBalbe toarf er fid) pin: „®epen ©ie fidi
einen SCugenötid, ©ie muffen mir Siebe fiepen,
©inb ©ie fo rrtpig unb fieper, toie ©ie fiip ge=

ben, ober ...?"
„Ober?"
„Scp berftepe ©ie niept, mir ift, ©ie fpielen

fid) nur auf."
„@ie loollen bamit ettoaë 5Böfe§ fagen?"

„2tm päuSlidjen Çerb". Çsaïjrgang XXVII, fpeft 10.

„Satoopl! Sep iuotlte, icp tonnte Spnen eine
IDÎaêfe bout ©efidfte reiffen. Sd) toitt e§ Spnen
gerabeperaitê fagen: ©ie finb mir ein beftäm
biger SSortourf. ©ie geben fiep, al§ pätten ©ie
baê, toaê mir feplt, unb ©ie ftellen e.§ fo auf=
bringlicp bor meine 3Iugen, baff icp ©ie mancp=
mal paffen tonnte. Sd) fap Spnen beim Strbei
ten gu. ©ie iuaren ber ©rbe fo nape, bap id)

niept touffte, mo ©ie aufpörtert unb too ber So=
ben begann, unb bocp toaren ©ie poep über ber
©rbe. S>a§ ift ettoaê. 3Sunberbare§, toenn e§

— eept ift. @o auep möipte icp fein."
„Siun berftepe icp ©ie niept," ertoiberte ipriMa

tüpl unb mifftrauifep.
„SSegreiflicp!" toarf er pin. @r empfanb nun

ba,§ ISebürfniS, fid) bor ipr gu erniebrigen.
„©epen ©ie, icp bin ein urifapiger äJtenfdj. Sd)

Tag.

Zur schweigenden Mitternacht
mach flammen die Ampel ich müde.

Schmerzhaft grell leuchtet ihr Licht
in der Seele gramvolles Dunkel.
Fort sind sie und erloschen

all die glanzvollen Strahlen des Glücks
unker der Erde schlummert,
die so innig und heiß ich geliebt.

Einsam bin ich — doch horch, horch,

war da nicht ein Klopfen am Fenster,
ein zart verklingender Ton?
Ich öffne behutsam den Flügel,
last ein den werbenden Gast:
Von nächtlichen Feinden vertrieben,
sucht Vögelein schützendes Dach.

Ruhlos, verängstigt, kreist es im Raum,
kann keinen Stützpunkt finden.

Auf deines Bildes goldener Zier
läßt endlich es sich nieder.

Nacht und
Von Lydia Fäsch,

Starrdunkle Nacht umfängt uns Beide.
Zch liege still und — weine.
Des Lebens Fülle, die gabst mir du,
du hast sie mitgenommen,

entwurzelt bin ich. gleiche dem Baum,
der dürre liegt am Wege

Aus erquickendem Schlummer weckt mich ein

Lied:
Mein Vöglein grüßt den Morgen,
es preist die Sonne, es preist den Tag
und preist die Schönheit des Lebens!
Wie pocht mir das Kerz I Wie steigt die Flut
erneuter Kraft und füllt mir die Seele!
Da fält' auch ich die Kände mein
und sage Dank dem Schöpfer,
ich danke für genossenes Glück
und flehe ihn an voll Beschämung:

„Gib mir so gläubigen Lebensmut
Wie diesem kleinen Sänger."

Wie Iosua Grübler seinen Weg fand.
Erzählung von Jakob Boßhart. Schluß.

Als Priska ein paar Tage später wieder

zur Alp stieg, saß Iosua wie von ungefähr an
ihrem Wege. Er schloß sich ihr an. Er über-
legte, ob er ihr den schweren Rucksack abnehmen
sollte, aber er verhärtete sich. Schweigsam
schritten sie aufwärts, sie voraus, gelassen,

ihren: Wesen gemäß, er hinter ihr drein, mit
einem gequälten Gesicht, die Unterlippe zwischen
die Zähne gepreßt, um einen Entschluß ringend.
Im Walde warf er sich hin: „Setzen Sie sich

einen Augenblick. Sie müssen mir Rede stehen.
Sind Sie so ruhig und sicher, wie Sie sich ge-
ben, oder...?"

„Oder?"
„Ich verstehe Sie nicht, mir ist, Sie spielen

sich nur auf."
„Sie wollen damit etwas Böses sagen?"

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVII, Heft 1V.

„Jawohl! Ich wollte, ich könnte Ihnen eine
Maske vom Gesichte reißen. Ich will es Ihnen
geradeheraus sagen: Sie sind mir ein bestem-

diger Vorwurf. Sie geben sich, als hätten Sie
das, was mir fehlt, und Sie stellen es so auf-
dringlich vor meine Augen, daß ich Sie manch-
mal hassen könnte. Ich sah Ihnen beim Arbei-
ten zu. Sie waren der Erde so nahe, daß ich

nicht wußte, wo Sie aufhörten und wo der Bo-
den begann, und doch waren Sie hoch über der
Erde. Das ist etwas Wunderbares, wenn es

— echt ist. So auch möchte ich sein."
„Nun verstehe ich Sie nicht," erwiderte Priska

kühl und mißtrauisch.
„Begreiflich!" warf er hin. Er empfand nun

das Bedürfnis, sich vor ihr zu erniedrigen.
„Sehen Sie, ich bin ein unfähiger Mensch. Ich



290 3a!o6 SBoßtjart: 2Bie Sofu

Bringe eg nur gu ©ebanfen, gu Blaffen fpirnge*

fpinften unb 'famine bent ÄeBen unb ber ©rbe

nie Bei. ®arum IgaBe idj mtdj Beim Rädert fo

tief ge'ßiicft. ®ag mar eine dinde, bag mar 3$je=

ater, eine SSorffnegelung, eine Xat in ber 351)an-

tafie, eine &üge. -Sie arbeiten f)ier für anbere.

Stuft) id) meiste — fuie fod idj fagen — Bef)ilf=

tief) fein. STBer id) finbe b'ert SSeg n'id^t. 3d)
"

ntödjte ber ©rbe unb ben SDteufdjen natje fein,
aBer idj Bleibe Beiben ein grembling. 3d) ïjabe.
feinen rechten ©tauben, bag ift eg, am )oenig=

ften ben ©IguBen an midj felBer. ©ie aber
Mafien ifm. Ober fteften ©ie fid) nur fo? ®ag
ntödjte idj bon 3Baen I)ören. ®ag! SSerüeqcn

Sie?" ©r Batte bie leisten SBorte ïfeftig Berbor=

geftcfjcn.
Sßrigfa ïjatte ifjm ftefjenb gugef)ört, jefet feigte

fie fid) aitdj unb Begann mit etloag me|r SSeidj-

Beit in .ber -Stimme alg fünft : „3<B I)aBe ©ie

biedeidjt nicfjt gang berftanben, idj merfe nur,
baf; ©ie leiben, toie mir alte litten, ©ie fällten
einmal Bei ung in ber ©ieblung leben, ©ie fltl)=
ten fid) ber ©rbe fa fern, tneil ©ie ein unber=
Beffertidier ©täbter finb. Sfßir finb aud) ©täbter,
aber foldje, bie bie ©rbe miebergefunben fabelt,
©ie fjalten bie SJtenfäjen für franf, mir aud),
unb ung nidjt gum menigften. llnb nun glau=
Ben mir, baf) bie ©efunbung Beim eingelnen unb
Bei Keinen ©ruffen Beginnen mufj, fa mie biel=

leidjt in einem franfen $örf>er bie SSefferung

an einer aber an ein paar Stetten guff faft unb
bann meiterfc£)reitet. ©o erflärt eg ein Slrgt,
ber mit ung auf ber ©ieblung lebt, ©djon bie

jjyludjt aug ber ©tabt empfinben mir alg fpeiB
mittel. Sßir Bearbeiten unb Befflangen bie

©rbe, fie gibt ung bafiir 9M)rung, ©efunbfjeit
unb fiebengfreube. 3n ber ©tabt ftöfjnt man
bag Sieb ban ber cntfeelten SIrBeit, mir fingen
Dag Sieb Don ber Beglücfenben SIrBeit. ©in jeber
erarbeitet mit feinen Rauben, fa Diet er Braudjt,
unb berm-ag eg einer nid)t gang, fo I)elfen bie
attberen nad). SBir finb aber feine SIrBeitgtiere
unb Braudjen feine gu fein, meil mir ädern lln=
nötigen entfagen. SBir effen unb Bleiben ung
einfadjer alg SBalbBritber. ®ie ©ud)t nad)
©olb quält unê nicfjt, feiner bon ung Befiigt et=

mag gu eigen, mir fennen meber reid) nocf) arm.
SSir maiden üBertjauft "feine ltnterfdjiebe. ©g
finb unter ung ©elefjrte, aber- aud) gemöBjnlicBie

Slrßeiter. SBir finb eine grofe' Familie, unb mie

in einer fjamitie ber fpaitgbater, fo bermattet Bei

ung ber Stecfjnurtggfüfjrer bag ©etbiuefen, fomeit
mir eg Braudien. ffjädt einem ein ©tüd gu, fo

Oriißlet feinen SBeg fartö.

teilen eg ade, trifft einen ein Unglitd, fo tragen
eg äde mit ifjm. SBir IjaBen biel gu tun, aßer

mir IjaBen aud) biel 3<àd fdjon Derfjalb, meil mir
mit ben §äijnen aufftetjen unb mit ben Rennen

niebergefjen. SBenrt id) jetgt in eine ©tabt gu

SSermanbten fomjne, fo finbe ici) adeg unfagBar
närrifdj. 3d) glaube, bag SIutomoBil ift aden

©täbtern ing SBIut gefaljren. ©ieîjt man fie gur
SIrBeit gel)en ober bon ber SIrBeit footmen, fo

meint man, fie moden einen ©efcfjminbigfeitg»
reforb auffteden. 3a fpaufe treiben fte'g nicfjt
anberg, fie füffen bie Einher in §aft, lefen bie

3eitung in )j3aft, effen in ^aft, fdjlafen biel»

leidjt aud) in fçaft. DB fie aud) in fgaft träu=

men?"
„®aum!" loarf 3ofua ein, „fie gleichen ben

®ag Durdj ben ®raum aug. ®ag Sluto Bleibt

auf ber Sanbftrajje fteden, man muff ein paar
DcBfen baborfbannen, bag ®eIef)I)on berfagt, bie

güdfeber Bocft, bie SBalge ber ©djreibmafdjine
brebt ficf) nicfjt. $Dtan ärgert fid), aBer man

rnfjt aug."
„SBiffen ©ie bag benn?" fragte ißrigfa un=

gläubig.
„SBie fod id) Starr eg miffen! ©g fd)iene mir

nur bernitnftig fo! SIBer mag icfj fagen modte:
©ie Baben alfo bag fßarabieg in gmeiter, ber=

Befferter Sluflage?"
„Seien ©ie nicfjt Bogfjaft! SBir IjaBen aud)

mandjeg gu überloinben, benn mir finb üDtem

fdjen unb feine SSodfommenljeiten. SIBer feljen
©ie: 3d) Babe eg Biet fcfjön, unb bodj emftfiube
id) mandjmal fträflicfj .^eimlneB naiB unferem
fteinen Staat. 3d) merbe benn antB Balb ba=

bonfliegen."
®ag SBort traf 3ofua. ©r Iad)te gegmum

gen: „SBoden Sie tnicB nid)t in 3Bt ^ßarabieg

entfül)ren?" ©r liefg fie im unflaren, ob bieg im

©ruft ober im ©(Berg gefqrodjen mar. ©ie er=

miberte ebenfadg mit BalBem ©ruft: „SBarum
fodte icB nidjt? Söir IjaBen aud) feltfame 3mei=

Bänber unter ung. SIBer barauf muff idf) ©ie
borBereiten: 3Bir fönnen feine fieute BraucBen,-

bie ber ©rbe immer längelang rtal)e fein luoden."

3a Sßrigfag 3Sermunberung naBm er bag
SB-Ort ernft. „©Bottert ©ie nicfjt immer. 3d)
mödjte mid) fdjon gemiffenBaft anfaffert, bie

§änbe auf biefer ©rbe rüBren, aber bag ^erg
t)Ocfj im Rimmel BaBeu." 5Berfd)äint fügte er

Bingu: „3d) IjaBe fogar fd)on babon geträumt,
ber gangen SÜtenfdjBeit -gu B^fen. ©old) ein

Starr Bin idj. 3d) Babe einen 9BaI)IfBtud) ge=

funben, luoden ©ie il)n Büren?" llnb nun

Zgg Jakob Botzhart: Wie Josu

bringe es nur zu Gedanken, zu blassen Hirnge-
spinsten und komme dem Leben und der Erde
nie bei. Darum habe ich mich beim Hacken so

tief gebückt. Das war eine Rolle, das war The-

ater, eine Vorspiegelung, eine Tat in der Phan-
taste, eine Lüge. Sie arbeiten hier für andere.

Auch ich möchte — wie soll ich sagen — behilf-
lich sein. Aber ich finde den Weg nicht. Ich
möchte der Erde und den Menschen nahe sein,

aber ich bleibe beiden ein Fremdling. Ich habe,
keinen rechten Glauben, das ist es, am wenig-
sten den Glguben an mich selber. Sie aber

haben ihn. Oder stellen Sie sich nur so? Das
möchte ich von Ihnen chören. Das! Verstehen
Sie?" Er hatte die letzten Worte heftig hervor-
gestoßen.

Priska hatte ihm stehend zugehört, jetzt setzte

sie sich auch und begann mit etwas mehr Weich-

heit in der Stimme als sonst: „Ich habe Sie
vielleicht nicht ganz verstanden, ich merke nur,
daß Sie leiden, wie wir alle litten. Sie sollten
einmal bei uns in der Siedlung leben. Sie füh-
len sich der Erde so fern, weil Sie ein unver-
besserlicher Städter sind. Wir sind auch Städter,
aber solche, die die Erde wiedergefunden haben.
Sie halten die Menschen für krank, wir auch,
und uns nicht zum wenigsten. Und nun glau-
ben wir, daß die Gesundung beim einzelnen und
bei kleinen Gruppen beginnen muß, so wie viel-
leicht in einem kranken Körper die Besserung
an einer oder an ein Paar Stellen Fuß faßt und
dann weiterschreitet. So erklärt es ein Arzt,
der mit uns auf der Siedlung lebt. Schon die

Flucht aus der Stadt empfinden wir als Heil-
mittel. Wir bearbeiten und bepflanzen die

Erde, sie gibt uns dafür Nahrung, Gesundheit
und Lebensfreude. In der Stadt stöhnt man
das Lied van der entseelten Arbeit, wir singen
das Lied von der beglückenden Arbeit. Ein jeder
erarbeitet mit seinen Händen, so viel er braucht,
und vermag es einer nicht ganz, so helfen die
anderen nach. Wir sind aber keine Arbeitstiere
und brauchen keine zu sein, weil wir allem Un-
nötigen entsagen. Wir essen und kleiden uns
einfacher als Waldbrüder. Die Sucht nach
Gold quält uns nicht, keiner von uns besitzt et-

was zu eigen, wir kennen weder reich noch arm.
Wir machen überhaupt keine Unterschiede. Es
sind unter uns Gelehrte, aber auch gewöhnliche
Arbeiter. Wir sind eine große Familie, und wie
in einer Familie der Hausvater, so verwaltet bei

uns der Rechnungsführer das Geldwesen, soweit
wir es brauchen. Fällt einem ein Glück zu, so

Grübler seinen Weg fand.

teilen es alle, trifft einen ein Unglück, so tragen
es alle mit ihm. Wir haben viel zu tun, aber

wir haben auch viel Zeit, schon deshalb, weil wir
mit den Hähnen aufstehen und mit den Hennen

niedergehen. Wenn ich jetzt in eine Stadt zu

Verwandten komme, so finde ich alles unsagbar
närrisch. Ich glaube, das Automobil ist allen

Städtern ins Blut gefahren. Sieht man sie zur
Arbeit gehen oder von der Arbeit kommen, so

meint man, sie wollen einen Geschwindigkeits-
rekord aufstellen. Zu Hause treiben sie's nicht

anders, sie küssen die Kinder in Hast, lesen die

Zeitung in Hast, essen in Hast, schlafen viel-

leicht auch in Hast. Ob sie auch in Hast träu-
inen?"

„Kaum!" warf Josua ein, „sie gleichen den

Tag durch den Traum aus. Das Auto bleibt

auf der Landstraße stecken, man muß ein paar
Ochsen davorspannen, das Telephon versagt, die

Füllfeder bockt, die Walze der Schreibmaschine
dreht sich nicht. Man ärgert sich, aber man
ruht aus."

„Wissen Sie das denn?" fragte Priska un-
gläubig.

„Wie soll ich Narr es wissen! Es schiene mir
nur vernünftig so! Aber was ich sagen wollte:
Sie haben also das Paradies in zweiter, ver-

besserter Auflage?"
„Seien Sie nicht boshaft! Wir haben auch

manches zu überwinden, denn wir sind Men-
schen und keine Vollkommenheiten. Aber sehen

Sie: Ich habe es hier schön, und doch empfinde
ich manchmal sträflich Heimweh nach unserem
kleinen Staat. Ich werde denn auch bald da-

vonfliegen."
Das Wort traf Josua. Er lachte gezwun-

gen: „Wallen Sie mich nicht in Ihr Paradies
entführen?" Er ließ sie im unklaren, ob dies im

Ernst oder im Scherz gesprochen war. Sie er-

widerte ebenfalls nut halbem Ernst: „Warum
sollte ich nicht? Wir haben auch seltsame Zwei-
händer unter uns. Aber darauf muß ich Sie
vorbereiten: Wir können keine Leute brauchen,
die der Erde immer längelang nahe sein wollen."

Zu Priskas Verwunderung nahm er das

Wort ernst. „Spotten Sie nicht immer. Ich
möchte mich schon gewissenhaft anfassen, die

Hände auf dieser Erde rühren, aber das Herz
hoch im Himmel haben." Verschämt fügte er

hinzu: „Ich habe sogar schon davon geträumt,
der ganzen Menschheit zu helfen. Solch ein

Narr bin ich. Ich habe einen Wahlspruch ge-

funden, wollen Sie ihn hören?" Und nun



Sctîob SBofjfjart: SBie Piofua

ffarcbierte et in Iüpetlip=feiexlipeut Süme:

,,®raft beë ^immelê, ®taft bet ©tbe unb ba=

gtoifpen meine ®xaft." ©r juc£)te in intent ©e=

fipt nap bet SBitïitng feinet Sfßorte. ©ie mupte
übet feine fomifpe geiextipïeit lapeit, untet=

briidte abet bie Slntoanblung tafd) unb nidte

ipm gu: „iftun, baê ift fa g.at nipt übel gefagt,

ipett ©titblet." ©t blatte eine toaxme Slnttoort
extoartet unb toanbte baê ©eficEjt untoiïïig bon

ipt ab.

©rüblet feinen SBeg fanb. 291

S)aê etttug et fept nipt. ©t fpxitt oben am

SDoxf boxöei unb inê Sut pineitt, ftunbenlang,
an bet Capelle botübex, bon bet et neulip
geträumt blatte unb bie ipn fept bon iptem
popeit gelfen petab gu pöpnen fpien. ©t ftiep

auf Slxbeiter, bie in beut toilben SBetgöap Holg

flöpten, tief im eiëfatten SBaffet ftanben unb

feftgerammte ^ic^tenblöte mit fptoexen @ifen=

païen in bie Strömung xiffen. ©t etfannte
unter ipnen Slnian, ben ©opn beê SBegtoatte»

©tern am StCjem mit ©1 ©eorg

„Sie fpmollen?" fagte fie. „©ie paben xecpt,

aber Sie fapen fo arg ïornifp auë unb ip bin
ein Sapnatt, ©eien Sie mit nipt böfe unb
leben ©ie toopl."

©ie etpob fip unb fpritt bergan, ©t fap ipt
nap, unb obfpon et ipt güxnte, fummten feine

Sippen bop, alê fie ipm entfptoanb: ,,©pön,
ftop, glücftip! ©pön, ftop, glüdlip..." ©ann
lapte et petauë: „Sdiöpteft toopl ein Sbbenteuet»

pen toagen, bit ©xillengüptex! ©ie finbet bip
unfagbat einfältig, fie ift fa ein $üplappaxat,
fie liebt ipte ©ieblung, ipt neueë Seben, biet»

leipt einen SSauexnfnept. Süpt nut bex Seib

btaudft SSärme, aup bie ©eele! üftein, ©tut

bxaitpt bie ©eele, ©tut! 5ßxi§Ia pat ©lut nut
auf iptem ïinbifpen ^opftud). ®aê ift fa gar

nicpt übel gefagt, $etx ©ti'tblex!"
SJtipmutig etpob et fip. Jlap Haufe gepen

mopte ex nipt, bie SJtutter toiixbe ipm biß

fpiepte Saune anfepen unb ipn auëfoxfpen.

i, im tgnntergrunb ipo^enïtingen.

^lemenê, unb et xebete ipn an. Sibet Slnian

adjtete feinet nipt, bieflxipt porte er feine
Stimme im fftaitfpen beê Stapeë, bet fip fpäu=
menb in einem Reffet pexumttieb, gat nipt,
öieüeipt toat e§ ipm gutoibet, mit einem 3Jtüf=

figgänget SBoxte gu berlieten, toäprenb ipm
baê ©letfpextoaffex bie ®älte bië inê $exg

fptoemmte. iyofua fap ben ^lö^ern lange gu

unb eê faut ein ©rftaunen übet ipn, bap ftp
auf biefex ©tbe für febe, aup bie fptoexfte, ge=

fäpxlipfte, fa efetpaftefte Hantierung SJienfpen

fättben. ©ë erfaßte ipn ettoaê toie ©ptfuxpt
box Slnian unb ben anbeten Scannern, bie bie

©efunbpeit, fetbft baë Seben einfepten, bamit
SJiitmenfpen, bon betten fie niptê toupten, bie

ipnen niemalê banïen toüxben, fip ipxe Stube

bepaglip peigett fönnten, Slber et ftiep biefett

©ebanfen balb bon fip. 2sft eë ettoaê 3Bip=

tigeê, bap bie fDïerttpen in mannen unb bepag=

Upen Stuben toopnen? Sft eê ettoaê ©ropeê,

Jakob Boßhart: Wie Josua

skandierte er in lächerlich-feierlichem Tone:

„Kraft des Himmels, Kraft der Erde und da-

zwischen meine Kraft." Er suchte in ihrem Ge-

ficht nach der Wirkung seiner Worte. Sie mußte
über seine komische Feierlichkeit lachen, unter-
drückte aber die Anwandlung rasch und nickte

ihm zu: „Nun, das ist ja gar nicht übel gesagt,

Herr Grübler." Er hatte eine warme Antwort
erwartet und wandte das Gesicht unwillig von

ihr ab.

Grübler seinen Weg fand. 2Zl

Das ertrug er jetzt nicht. Er schritt oben am

Dorf vorbet und ins Tal hinein, stundenlang,

an der Kapelle vorüber, von der er neulich

geträumt hatte und die ihn jetzt von ihrem
hohen Felsen herab zu höhnen schien. Er stieß

auf Arbeiter, die in dem wilden Bergbach Holz

flößten, tief im eiskalten Wasser standen und

festgerammte Fichtenklötze mit schweren Eisen-

haken in die Strömung rissen. Er erkannte

unter ihnen Anian, den Sohn des Wegwartes

Stein am Rhein mit St. Georg

„Sie schmollen?" sagte sie. „Sie haben recht,

aber Sie sahen so arg komisch aus und ich bin
ein Lachnarr. Seien Sie mir nicht böse und
leben Sie Wohl."

Sie erhob sich und schritt bergan. Er sah ihr
nach, und obschon er ihr zürnte, summten seine

Lippen doch, als sie ihm entschwand: „Schön,

froh, glücklich! Schön, froh, glücklich..." Dann
lachte er heraus: „Möchtest Wohl ein Abenteuer-
chen wagen, du Grillenzüchter! Sie findet dich

unsagbar einfältig, sie ist ja ein Kühlapparat,
sie liebt ihre Siedlung, ihr neues Leben, viel-

leicht einen Bauernknecht. Nicht nur der Leib

braucht Wärme, auch die Seele! Nein, Glut
braucht die Seele, Glut! Priska hat Glut nur
aus ihrem kindischen Kopftuch. Das ist ja gar

nicht übel gesagt, Herr Grübler!"
Mißmutig erhob er sich. Nach Hause gehen

mochte er nicht, die Mutter würde ihm die

schlechte Laune ansehen und ihn ausforschen.

:, im Hintergrund Hohenklingen.

Klemens, und er redete ihn an. Aber Anian
achtete seiner nicht, vielleicht hörte er seine

Stimme im Rauschen des Baches, der sich schäu-

mend in einem Kessel herumtrieb, gar nicht,

vielleicht war es ihm zuwider, mit einem Müs-
siggänger Worte zu verlieren, während ihm
das Gletscherwasser die Kälte bis ins Herz

schwemmte. Josua sah den Flößern lange zu

und es kam ein Erstaunen über ihn, daß sich

auf dieser Erde für jede,, auch die schwerste, ge-

fährlichste, ja ekelhafteste Hantierung Menschen

fänden. Es erfaßte ihn etwas wie Ehrfurcht

vor Anian und den anderen Männern, die die

Gesundheit, selbst das Leben einsetzten, damit
Mitmenschen, von denen sie nichts wußten, die

ihnen niemals danken würden, sich ihre Stube

behaglich heizen könnten. Aber er stieß diesen

Gedanken bald von sich. Ist es etwas Wich-

tiges, daß die Menschen in warmen und behag-

lichen Stuben wohnen? Ist es etwas Großes,
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ipnen bagu gu berïjelfert? ©enügt eg, nüptip gu
fein? Sft nicf)t jebeê fpaugtier nüptip? Sehe
kj*t, jebex harten? Sebeg StücE (Sifert? ißiigfa
motzte lächeln, eg Blieb bocï) Bei feinem SßapI»

jptmb. Sex beutet bie Stellung beg 2Renfpen
gtoifpen Rimmel unb ©rbe an; aBex toie fie
einnehmen, biefe Stellung? SSieber toax ex mit
beut Sgufc an bie Spranfe geftopen, bie ipn auf»
t)ielt unb ipm ben Spritt inê tätige SeBen bei»

toepxte. SDÎit Dent alten ©efüpt bex Dpnmapt
unb bex alten SRuttofigfeit fepxte ex nap tpaufe
guxitc!. ©ex SRuttex fpielte ex Slufgexäumtpeit
box, aßex er fpämte fip baBei unb beraptete fip.

©in eg SCBenbg, a ig eg fpon bunïelte, erfpiem
ißrigfa im ©rüBIexfpen .pautc unb toarf gteip
i£)xe SReuigfeit in bie Stube: Sie müffe am 2Ror=

gen beireifen, bie Sieblung fei bon einem ipa»
getoettex peimgefupt toorben, alle $änbe feien
jept boxt notloenbig. „SP toottte, ip pätte bie

©etaffenpeit beg alten ßäippeterg," exgäptte fie,
„ex fagte mix pente, toag man nipt felBex bei»

fputbet, biixfe man nipt fptoex nepmen, bag
toexbe mit bex Qeit immer toieber gut. Kann
man fxömtuex xeben?"

©ie SRuttex brüefte bem SRäbpen ipxe Seil»
napme aug, Sofua pxefjte, toie fo oft, bie Unter»
tippe gtoifpen bie Qäpne unb Bxapte enblicp fei»

nen ißorfptag mit munter fein follenben, aber
ftocfenben Sßoxten perbox: „Sie luexben morgen
toiebex einen EftucEfacE gu fcpleppen paBen, gröper
alg ein ©romebaipödei. ©axf itp eitoag natp»
polen, toag itp xteulip ftegelpaft unterließ, unb
Spnen ben )pöcfei ein StücE toeit tragen? SP
Bin boep bag geborene ©tomebax! 3Bann reifen
Sie ab?" Sie napm bag SlnexBieten opne Qö»

gern an, um fünf Xtpx Bretpe fie auf, fie inoïïe
ben exften Qug exxeitpen.

So fpxitten benn bie Beiben jungen SRen»

ftpen in einer früpen SRoxgenftunbe gum Sat
pinaug. Sange toottte fein ©efprätp glbiftpen
ipnen mitgepen, faum baff fiep bxei, biex Säpe
gueinanbex fügten, ©nbtip faitb Spfua einen
feften gaben: „©igenttip toax eg palb abge»

mapt, bap id) mit Spnen auf bie Sieblung
foatme. Sßie, toenn itp nun ©ruft inapte?"

„S)amit totirben Sie mitp gar niept erfcpxef»
fen, toix fönnten gexabe jept xitprige ipänbe gar
toopt Brautpen,"

@x tatpte: „ERüpxige Epänbe!"
,,©a§ toax nipt guru EBertepen gefagt," Be=

fdjtoiptigte fie ipn.
,,©g gept bop niept," fupr ex natp einer

SBeite fort, „SP paBe mix bie Satpe toirftip

OrüBIer feinen 2Beg fanb.

überlegt, praftifp toie id) Bin! 2t.Bex id) toüxbe

mitp auf feinen galt Bei Spnen tooplfüpten, id)

toäxe ein Sopn, bex feinem SSafer aug bem ©e=

fcpäft gelaufen ift. ©enn toix paBen piex aup

genug gu tun. ©g ift biedeitpt piex txofftofex
atg Bei Spnen, toeit nur toenige ben beitoilbex»

ten SMer fepen."
„$aBen Sie benn feine Sieblungen?"
„SP toeip bott feiner, aber id) Bin ja ein un»

toiffenber, in mid) bexBopxtex SRenftp. Unb nipt
nur bas! ©in güngtiep unBxautpBaxex SRenfp
Bin icp. SP mötpie ettoag Sücptigeg toerben, ip
paBe Spnen ja gu Sptex SSetuftigung gefagt, toie

ip eg meine — aber eg bleibt Bei mix immer
beim SSorfap ober bex Stugfpau. SP' paBe in
ben tepten SBopen oft baxan gebapt, fSaiter gu

toerben, baxan finb Sie unb bie EtRäpex auf bei

Slip fputb, aber Sie paBen mip Beim $aden ge=

fepen unb toiffen, toag für ein ?XitgBunb bon
Sanbtoixt Spna ©rübtex fein toüxbe! 23ig ex

feine Sape berftünbe, toüxbe ex bxeipig, bielleipt
biexgig Sapre alt, unb bann toäxe bex Sfn» unb

StuftxieB bapin. Sptüge ip meiner SRutter

nap, fo toäxe ip nipt in fotper fRatbextaffen»
peit, aber ip Bin bex Sopn meine» SBatexg, eineg

unpraftifpen ©eifttipen, bem man napxebet,
ex paBe nie fipex tinfg unb xeptg unterfpeiben
fönnen unb fei jebegmat in 33extegenpeit gefom»

men, toenrt ex jemanb paBe bie pjanb reipen
müffen!"

@x toaxtete auf eine îtnttooxt, unb fie fprit»
ten lange ftumm unb napbenftip bapin, @nb»

tip toax fßxigfa niit ipxex Überlegung gu ©nbe.

„Sa, atg fBauex gept eg toopt nipt. SIBex gibt
eg niptg anbexeg?"

„Sp fupe bop immer nap bem anbern!
SP gäple mix tägtip ade mögtipen iöeiufe auf,
in bex Hoffnung, auf ben gu bexfatlen, in bem

ip nap meinem SBaptfpxup leben fönnte. S'b'
mex umfonft! SP fuge mix toopt, ein iBexuf fei
fo gut toie bex anbexe, fofern ex nötig fei, unb
eg forante nur auf bie StügiiBung an. Sie er»

innexn fip: ©xbe unb Rimmel ira gteipen
^anbftxeip. SIBex eben ba fomrae ip nipt
toeitei."

„Spre SRuttex fagte mix, Sie ftubiexten SDSe»

bigin, nun Ball bxei Sapxe."
©X lapte Bittex: „Sie nennt eg ftubiexen, bie

gute, napfiptige fÇxau! Sepen Sie, ip paBe mip
einft mit Éegeifterung atg SRebiginer einge»

fpxieben. Sept fipe ip auf bem ©ig. SReint
Kommilitonen paBen mip baxauf gefept,
gtoeiunbgtoangigjäpxige Süngtinge, ibie jept fpon
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ihnen dazu zu verhelfen? Genügt es, nützlich zu
sein? Ist nicht jedes Haustier nützlich? Jede

Axt, jeder Karren? Jedes Stück Eisen? Priska
mochte lächeln, es blieb doch bei seinem Wahl-
spruch. Der deutet die Stellung des Menschen

zwischen Himmel und Erde an; aber wie sie

einnehmen, diese Stellung? Wieder war er mit
dem Fuß an die Schranke gestoßen, die ihn aus-

hielt und ihm den Schritt ins tätige Leben ver-
wehrte. Mit dem alten Gefühl der Ohnmacht
und der alten Mutlosigkeit kehrte er nach Hause
zurück. Der Mutter spielte er Aufgeräumtheit
vor, aber à schämte sich dabei und verachtete sich.

Eines Abends, als es schon dunkelte, erschien

Priska im Grüblerschen Hause und warf gleich

ihre Neuigkeit in die Stube: Sie müsse am Mor-
gen verreisen, die Siedlung sei von einem Ha-
gelwetter heimgesucht worden, alle Hände seien

jetzt dort notwendig. „Ich wollte, ich hätte die

Gelassenheit des alten Lärchpeters," erzählte sie,

„er sagte mir heute, was man nicht selber ver-
schuldet, dürfe man nicht schwer nehmen, das
werde mit der Zeit immer wieder gut. Kann
man frömmer reden?"

Die Mutter drückte dem Mädchen ihre Teil-
nähme aus, Josua preßte, wie so oft, die Unter-
lippe zwischen die Zähne und brachte endlich sei-

nen Vorschlag mit munter sein sollenden, aber
stockenden Worten hervor: „Sie werden morgen
wieder einen Rucksack zu schleppen haben, größer
als ein Dromedarhöcker. Darf ich etwas nach-
holen, was ich neulich flegelhaft unterließ, und
Ihnen den Höcker ein Stück weit tragen? Ich
bin doch das geborene Dromedar! Wann reisen
Sie ab?" Sie nahm das Anerbieten ohne Zö-
gern an, um fünf Uhr breche sie auf, sie wolle
den ersten Zug erreichen.

So schritten denn die beiden jungen Men-
scheu in einer frühen Morgenstunde zum Tal
hinaus. Lange wallte kein Gespräch zwischen
ihnen mitgehen, kaum daß sich drei, vier Sätze
zueinander fügten. Endlich fand Josua einen
festen Faden: „Eigentlich war es halb abge-
macht, daß ich mit Ihnen auf die Siedlung
komme. Wie, wenn ich nun Ernst machte?"

„Damit würden Sie mich gar nicht erschrek-
ken, wir könnten gerade jetzt rührige Hände gar
Wohl brauchen."

Er lachte: „Rührige Hände!"
„Das war nicht zum Verletzen gesagt," be-

schwichtigte sie ihn.
„Es geht doch nicht," fuhr er nach einer

Weile fort. „Ich habe mir die Sache wirklich

Grübler seinen Weg fand.

überlegt, praktisch wie ich bin! Aber ich würde

mich auf keinen Fall bei Ihnen wohlfühlen, ich

wäre ein Sohn, der seinem Vater aus dem Ge-

schüft gelaufen ist. Denn wir haben hier auch

genug zu tun. Es ist vielleicht hier trostloser
als bei Ihnen, weil nur wenige den verwilder-
ten Acker sehen."

„Haben Sie denn keine Siedlungen?"
„Ich weiß von keiner, aber ich bin ja ein un-

wissender, in mich verbohrter Mensch. Und nicht

nur das! Ein gänzlich unbrauchbarer Mensch

bin ich. Ich möchte etwas Tüchtiges werden, ich

habe Ihnen ja zu Ihrer Belustigung gesagt, wie

ich es meine — aber es bleibt bei mir immer
beim Vorsatz oder der Ausschau. Ich habe in
den letzten Wochen oft daran gedacht, Bauer zu
werden, daran find Sie und die Mäher auf der

Alp schuld, aber Sie haben mich beim Hacken ge-

sehen und wissen, was für ein Ausbund von
Landwirt Josua Grübler sein würde! Bis er

seine Sache verstünde, würde er dreißig, vielleicht
vierzig Jahre alt, und dann wäre der An- und

Auftrieb dahin. Schlüge ich meiner Mutter
nach, so wäre ich nicht in solcher Ratverlafsen-
heit, aber ich bin der Sohn meines Vaters, eines

unpraktischen Geistlichen, dem man nachredet,

er habe nie sicher links und rechts unterscheiden
können und sei jedesmal in Verlegenheit gekom-

men, wenn er jemand habe die Hand reichen

müssen!"
Er wartete auf eine Antwort, und sie schrit-

ten lange stumm und nachdenklich dahin. End-
lich war Priska nstt ihrer Überlegung zu Ende.

„Ja, als Bauer geht es Wohl nicht. Aber gibt
es nichts anderes?"

„Ich suche doch immer nach dem andern!
Ich zähle mir täglich alle möglichen Berufe auf,
in der Hoffnung, auf den zu verfallen, in dem
ich nach meinem Wahlspruch leben könnte. Im-
mer umsonst! Ich sage mir Wohl, ein Beruf sei

so gut wie der andere, sofern er nötig sei, und
es komme nur auf die Ausübung an. Sie er-
innern sich: Erde und Himmel im gleichen
Handstreich. Aber eben da komme ich nicht
weiter."

„Ihre Mutter sagte mir, Sie studierten Me-
dizin, nun bald drei Jahre."

Er lachte bitter: „Sie nennt es studieren, die

gute, nachsichtige Frau! Sehen Sie, ich habe mich
einst mit Begeisterung als Mediziner einge-
schrieben. Jetzt sitze ich auf dem Eis. Meine
Kommilitonen haben mich daraus gesetzt,

zweiundzwanzi-gjährige Jünglinge, die jetzt schon
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an nichts anbeted aid and ©elbbetbienen ben=

ïen, bie ftcE) in ©ebanfen jefgt fd)ou 23iffen aud
ben Selben anbetet Batten. fgft bad nicht trau»
rig? Itnb bie Stabtärgte, bie icö täglich feïjeî
3Benn gtoei im ©oupé übet Sluto bie gleidje
Straffe fahren, meint man, ed gelte einen 9Bett=

lauf."
„Sie übertreiben atg, tgerr ©rubier!"
„SSieHeic£)t iiBettteiBe id), aber feinedtoegd

fe|r. ©oll ich nun anbeten, toad id) längft bet=
Brannt habe?"

„3d) toiff Sonett ettoad etgätjlen. 3d) Bernte

einen Étgt, unfern Sisblungdargt. 3<h ï)aBe

3hnen catd) fdjon bon itjm BetidE)tet. (St tjat
Bei und nicht Biel gu tun, bénit toit leBen einfach
unb laffen bie ®ranBt)eit nic^t ein. Slbet in bet
(Raffe liegen ein paar atme Sötfet, in betten

fein Strgt tooljnt. ©ort findet et SItbeit. (St

nimmt für feine (Dtiiffe nur, toad man ihm un=

gefotbett gibt, et arbeitet ja mit und unb B)at,

toad et gum Seben braucht. (Run füllten Sie
feïjett, toie et in ben (Dörfern geachtet ift! ifSafia

SoBtor nennt man ihn, unb et ift erft aifftunb»
gtoangig! (St ift nicht nut bet (Rebiginmann bet

Seute, et ift aud) ihr (Ratgeber in äffen mög=

Iid)en Singen. Unb toad bad fd)önfte ift: ©t
hat ihnen in biefett harten Seiten gegeigt, baff
ed nod) ©itte unter ben ©enfchcit gibt unb baff
©üte ettoad tpoffeS ift. 3ff) glaube, et ffat bad

293

ipetg im Rimmel, toie Sie ed meinen. 0h, Sie
füllten ihn Bennen! Sie.fofften iffn toit'flid) dem
nen!"

Sie hatte mit einet Stimme gcfprocfiert, bie

3ofua an ihr nicht Bannte, bie et bem „Stoffl»
apparat" gar nicht gugetraut hätte, ©t blidte
fie bon bet Seite an. 3ffre Sßangen toaten ge=

rötet, ihre Sippen Bebten leicht unter ihren SBot»
ten. Stun toat ihm mit einem Sdjlag ifft ©e=

ffeimnid enthüllt. @t griff nad) ihrer Ipanb,
toie man nach einem ÜDtenfdjen greift, ben man

gu berîierën fürchtet ober bem SIBfturg nahe
fiefft. Sie toanbte fid) bertounbert iffrn gu unb
erriet nun aud), toad in iffrn botging, ©r bet=
barg ed nidjt. ©d toatb i£)t angft um iffn. Sie
muffte il)m eine fgffufion gerftören, effe et fie nö=

tigte, ipirt einen Sdffag gu berfeffen. Sie fäftitt,
ihre ipaub lodlöfettb, Bräftiger aud, Blidte nad)
ihrer SCtmbanbufft unb fagte: „SBit plattbern
toie ©pagiergönget unb gehen babei immer lang»
famet. SSenn ich Ben 3ug betfehlte! 3d) toerbe
heute aBenb im (Bahnhof gu fytanffuti ertoartet.
3dj freue mich fo fel)t auf bad SBiebetfeffen.
Seitfen Sie bod), nach biet langen SBodjen!"

„@t ift'd, bet atfftunbgtoangigiäfftige So!»
tor?" ftieff fgofua fferbot.

Sie nidte unb fcffritt bann fo 'fräftig aud,
baff et ii)t Baum gu folgen betmodjte. Stuf einet
Stüde, bie übet einen SeitenBacB) feffte, ftanb
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an nichts anderes als ans Geldverdienen den-
km, die sich in Gedanken jetzt schon Villen aus
den Leiden anderer bauen. Ist das nicht trau-
rig? Und die Stadtärzte, die ich täglich sehe!
Wenn zwei im Coupa oder Auto die gleiche

Straße fahren, meint man, es gelte einen Wett-
lauf."

„Sie übertreiben arg, Herr Grübler!"
„Vielleicht übertreibe ich, aber keineswegs

sehr. Soll ich nun anbeten, was ich längst ver-
brannt habe?"

„Ich will Ihnen etwas erzählen. Ich kenne

einen Arzt, unsern Siedlungsarzt. Ich habe

Ihnen auch schon von ihm berichtet. Er hat
bei uns nicht viel zu tun, denn wir leben einfach
und lassen die Krankheit nicht ein. Aber in der

Nähe liegen ein paar arme Dörfer, in denen
kein Arzt wohnt. Dort findet er Arbeit. Er
nimmt für seine Mühe nur, was man ihm un-
gefordert gibt, er arbeitet ja mit uns und hat,
was er zum Leben braucht. Nun sollten Sie
sehen, wie er in den Dörfern geachtet ist! Papa
Doktor nennt man ihn, und er ist erst achtund-

zwanzig! Er ist nicht nur der Medizinmann der

Leute, er ist auch ihr Ratgeber in allen mög-
lichen Dingen. Und was das schönste ist: Er
hat ihnen in diesen harten Zeiten gezeigt, daß
es noch Güte unter den Menschen gibt und daß
Güte etwas Hohes ist. Ich glaube, er hat das
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Herz im Himmel, wie Sie es meinen. Oh, Sie
sollten ihn kennen! Sie sollten ihn wirklich'ken-
nen!"

Sie hatte mit einer Stimme gesprochen, die

Josua an ihr nicht kannte, die er dem „Kühl-
apparat" gar nicht zugetraut hätte. Er blickte
sie von der Seite an. Ihre Wangen waren ge-
rötet, ihre Lippen bebten leicht unter ihren Wor-
ten. Nun war ihm mit einem Schlag ihr Ge-
heimnis enthüllt. Er griff nach ihrer Hand,
wie man nach einem Menschen greift, den man

zu verlieren fürchtet oder dem Absturz nahe
sieht. Sie wandte sich verwundert ihm zu und
erriet nun auch, was in ihm vorging. Er ver-
barg es nicht. Es ward ihr angst um ihn. Sie
mußte ihm eine Illusion zerstören, ehe er sie nö-
tigte, ihm einen Schlag zu versetzen. Sie schritt,
ihre Hand loslösend, kräftiger aus, blickte nach

ihrer Armbanduhr und sagte: „Wir Plaudern
wie Spaziergänger und gehen dabei immer lang-
samer. Wenn ich den Zug verfehlte! Ich werde
heute abend im Bahnhof zu Frankfurt erwartet.
Ich freue mich so sehr auf das Wiedersehen.
Denken Sie doch, nach vier langen Wochen!"

„Er ist's, der achtundzwanzigjährige Dok-
tor?" stieß Josua hervor.

Sie nickte und schritt dann so kräftig aus,
daß er ihr kaum zu folgen vermachte. Aus einer
Brücke, die über einen Seitenbach setzte, stand
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lie mit einem Stüde [tili: „Bier tootCeh toir un§
trennen. Sîan fagt Bei unê, Böfe ©eifter tjätten
auf S3rücCert ïeine Stadjt, unb e§ füllen nur gute

©eifter baBei fein, toenn toir auSeimanbergeben,

nidjt? Seidgen ©ie mir jetjt ben Sucffad, ©ie
IgaBen ilgn fcfjon aUguIange für ntidj gefdjleqgt.
Unb nun Die .spanb."

©djon toaren fie auSeinanber. @r rief ifir
ma-dj: „Sdj banfe Sffjnen!" unb erfdjraï, toeil
ba§ SBort fo Bjoïjt Hang, ©ie toenbete ba§ ©e=

fidjt gurüd unb fragte: „SBofür?" ©r toufjte
e§ felBft nic^t unb gaB fidj audg feine Stülje,
eine Slnttoort gu finben. @r entpfanib nur, bafj
baê SBort nötig toar. ©r feilte fidj auf ba§

Srüdengelänber unb flaute i|r nadj, Bi§ fie

hinter ben Sannen berfdjtoamb. ®ann BlicEte

er in§ Staffer, ba§ fdjäumenb unter ber 33rüde

burdjfdjofj. Slöiglidg erftarrte ber ©djaum, unb

Sofita glitt famt ber Srücfe auftoärtS, galtloi,
toilïenloë. ®a§ gefiel if)m. ©§ toar iïim ge=

mäjj. ©libttcB rüttelte er fidg au§ beut fliegen»
ben Sraum auf unb trat ben Beinttoeg an.
©r fam fidj gebemütigt, genarrt, gefdjlagen unb

unfäglidj bumm bor. $Jît Sergflufg, ben er ent=

lang fdjlenberte, trieB ein Saumftamm, ber

tootgl ben glnjgern Bin ten im Sag auSgeriffen
toar. Sbfua ftanb ftill unb flaute bem gefdjum
benen unb gequetfdgten Seidjnatn nadj. ©r [teilte
fidf mit einem ©efiifjl ber ©rleidjterumg einen

Stenfdjen, einen Säugling in gleidjer Sage bor,
„SSeggefdjtoemmt, jeher Stufgäbe enttjoBen! Ilm
Oeranttoortlidj getoorben!"

®ie folgenben Sage Oerlief) er ba§ tpauâ fel=

ten, unb trieB iïjn bie Stutter, bie feinen gm
franb afjnen mocïjte, in» $reie, fo toafjlte er ben

Saltoeg, toeil er fidjer toar, bort ftunbenlang
feinem Stenfdjen gu Begegnen.

SCn einem StBenb ftiefj er auf gtoei Stänner,
bie fdjtoer fdjtoanfenb ba'Berfamen. @ë toar
Sfnian mit einem ber anberit böiger. ,,©ie
IgaBen iiBerë Staff ©dgnagë getrttnfen," iiBer=

legte Sofita, unb er, ber fidj felBer gern BetäuBt

Igättc, B)ielt gleid) eine ©ntfcfjulbigung für fie Be=

reit: „Sei ber SIrBeit im eiêfalten Staffer ift e§

itidgt bertounberlid), toenn fidj einer einmal mit
©dgnapë mefjr al§ nötig Beljilft." ©r toicfi, bom
©träfjdjen afi, um burdj feine Slide bie Scanner
in ilgret ©dgtoadje nic^t gu bemütigen. ©r [teilte
fid) Binter einen Sufdj unb lief) fie an fid) bor=

itBergefjen. ®a merfte er, baff nur Simian

fdjtoanïte unb bon feinem Segleiter geftütgt,

IgalB getragen toerben muffte. Qittoeilen ftölgnte
Stnian laut auf unb erflärte, nidjt mel)r toeiter
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gu tonnen, toorauf iljm ber anbere Stitt gufjoradg
unb Ujn gütig unb göbulbig mit fidj fortgog:
®a§ ®orf fei ja gang mal). ©§ toar ein Häg»

lidjer SlnBIicf, unb Sofua tourbe nun bocB um
toittig. ®a^ e§ gerabe SInian toar, ärgerte iîjn.
©r toar iljm getoogen, feit er gefet)en Igatte, toie

er feinen geBredilicBen Sater eineê Sageê an bie

©onne trug. ®a§ er tranf, Ijßite er nod) nie

gefiört. SBar er am ©onntag im ®orf, fo ging
er nie in§ SBirtêljaud; fa^ meiftenS neBen bem
alten .ttemenê bor bem $au§ unb raudite feine
pfeife, ober er firedte fid) unter bem tpolunbet
auê, al§ einer, ber ficB bom SBodientoerf au§ruf)t.

@ê toar nad) geï)n lllgr jeneê SIBenbê, So=

fua toolfte fid) eben in§ Sett Begeben, al§ ein

Sad)Bar berlegen in§ .£auS trat. ©§ ftéîje mit
23eg'fnedjt§ SInian nidjt gum Beften, ob nidjt
ber tpetto' ©ritBIer gu iljm I)erüber!ommen
toollte, er ftubiere ja auf ben ®o!tor unfo toiffe,
ba§ fei glauBlid), ettoag mel)r al§ bumme
Sauerêleute.

„2scfj Babe gemeint, er fei filof) Betrunïen,"
entgegnete ifsut Sofua.

„SBar'ê ba§! SIm Siorgeit toar er noclj fo
toof)I toie i'fjr unb icfi, Beim ^»olgfdjleifen glitt
er au§ unb fiel eine Blunter, unb bann
Begann'ê mit 5IoIi! unb. Hrämgfen. Unb nun
toollte eud) ber Memen§ gebeten IgaBen, nacB
bem Stoanfen gu feigen."

fgofita tourbe fyeifi. 3Bie foïïte er, ber ber=
Bummelte ©tubeitt, Igeifen? „fgdi Bin mit mei=

neu ©tubien nidjt fertig unb barf nodj nidjt
graftigieren," Braute er ftodenb Ijerbor. „©§
toäre Beffer, einen SIrgt gu rufen."

„Salb gefagt! Selegragl) unb SelegBcn finb
gefcfiloffen. Qum ®o!tor aBer Braudjt man
rneljr al§ brei ©tunben. Steigt rüdt e§ auf elf.
Unb ber ©oïtor toirb aitd) nicBt gleid) Bereit

fein. Si§ er ïommt, ïann e§ Storgen toerben,
unb toer toei^, toa§ am Störgen ift?"

„Bat man benn nod) ntdjtê berfudit?" toarf
fgofuad Stutter ein. „©egen ®oIi! fallen toarme
Umfdläge gut fein."

„Stau legt it)rn feit brei ©tunben Igeifjen
SIeieBrei auf. @§ nüigt nid)t§. ®ie Bramme
tga.t iign gefdgrögft. ©ë niiigt nid)t§. Stau Igat

ilgnt Kamillentee mit ©djnagë eingegeben. @r

Igat ailed erBrodjen. "Setgt toiff rnan'ë nodj mit
Ijeifjem Sturmeltierfdgmalg Oerfudgen. ®a§ ift
ein taufenbjâlgrigeë Stittel. SIBer toie gefagt,
ber Klemens Igat ben ©laitBen an eudg."

„Sefinn bidg nidgt fo lang, fgoê!" maïgnte

2S4 Jakob Boßhart: Wie Josua

sie mit einem Rucke still: „Hier wollen wir uns
trennen. Man sagt bei uns, böse Geister hätten
auf Brücken keine Macht, und es sollen nur gute

Geister dabei sein, wenn wir auseinandergehen,
nicht? Reichen Sie mir jetzt den Rucksack, Sie
haben ihn schon allzulange für mich geschleppt.

Und nun die Hand."
Schon waren sie auseinander. Er rief ihr

nach: „Ich danke Ihnen!" und erschrak, weil
das Wort so hohl klang. Sie wendete das Ge-

ficht zurück und fragte: „Wofür?" Er wußte
es selbst nicht und gab sich auch keine Mühe,
eine Antwort zu finden. Er empfand nur, daß

das Wort nötig war. Er setzte sich auf das

Brückengeländer und schaute ihr nach, bis sie

hinter den Tannen verschwand. Dann blickte

er ins Wasser, das schäumend unter der Brücke

durchschoß. Plötzlich erstarrte der Schaum, und

Josua glitt samt der Brücke aufwärts, haltlos,
willenlos. Das gefiel ihm. Es war ihm ge-

mäß. Endlich rüttelte er sich aus dem fließen-
den Traum auf und trat den Heimweg an.
Er kam sich gedemütigt, genarrt, geschlagen und
unsäglich dumm vor. Im Bergfluß, den er ent-

lang schlenderte, trieb ein Baumstamm, der

Wohl den Flößern hinten im Tag ausgeriffen
war. Josua stand still und schaute dem geschun-

denen und gequetschten Leichnam nach. Er stellte
sich mit einem Gefühl der Erleichterung einen

Menschen, einen Jüngling in gleicher Lage vor.
„Weggeschwemmt, jeder Aufgabe enthoben! Un-
verantwortlich geworden!"

Die folgenden Tage verließ er das Haus sei-

ten, und trieb ihn die Mutter, die seinen Zu-
stand ahnen mochte, ins Freie, so wählte er den

Talweg, weil er sicher war, dort stundenlang
keinem Menschen zu begegnen.

An einem Abend stieß er auf zwei Männer,
die schwer schwankend daherkamen. Es war
Anian mit einem der andern Holzer. „Sie
haben übers Maß Schnaps getrunken," über-

legte Josua, und er, der sich selber gern betäubt

hätte, hielt gleich eine Entschuldigung für sie be-

reit: „Bei der Arbeit im eiskalten Wasser ist es

nicht verwunderlich, wenn sich einer einmal mit
Schnaps mehr als nötig behilft." Er wich vom
Sträßchen ab, um durch seine Blicke die Männer
in ihrer Schwäche nicht zu demütigen. Er stellte
sich hinter einen Busch und ließ sie an sich vor-
übergehen. Da merkte er, daß nur Anian
schwankte und von seinem Begleiter gestützt,

halb getragen werden mußte. Zuweilen stöhnte
Anian laut auf und erklärte, nicht mehr weiter
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zu können, worauf ihm der andere Mut zusprach
und ihn gütig und geduldig mit sich fortzog:
Das Dorf sei ja ganz nah. Es war ein kläg-
licher Anblick, und Josua wurde nun doch un-
willig. Daß es gerade Anian war, ärgerte ihn.
Er war ihm gewogen, seit er gesehen hatte, wie

er seinen gebrechlichen Vater eines Tages an die

Sonne trug. Daß er trank, hatte er noch nie

gehört. War er am Sonntag im Dorf, so ging
er nie ins Wirtshaus; saß meistens neben dem

alten Klemens vor dem Haus und rauchte seine

Pfeife, oder er streckte sich unter dem Holunder
aus, als einer, der sich vom Wochenwerk ausruht.

Es war nach zehn Uhr jenes Abends, Jo-
sua wollte sich eben ins Bett begeben, als ein

Nachbar verlegen ins Haus trat. Es stehe mit
Wegknechts Anian nicht zum besten, ob nicht
der Herr Grübler zu ihm herüberkommen
wollte, er studiere ja auf den Doktor und wisse,

das sei glaublich, etwas mehr als dumme
Bauersleute.

„Ich habe gemeint, er sei bloß betrunken,"
entgegnete ihn: Josua.

„Wär's das! Am Morgen war er noch so

Wohl wie ihr und ich, beim Holzschleifen glitt
er aus und fiel eine Halde hinunter, und dann
begann's mit Kolik und Krämpfen. Und nun
wollte euch der Klemens gebeten haben, nach
dem Kranken zu sehen."

Josua wurde heiß. Wie sollte er, der ver-
bummelte Student, helfen? „Ich bin mit mei-
nen Studien nicht fertig und darf noch nicht
praktizieren," brachte er stockend hervor. „Es
wäre besser, einen Arzt zu rufen."

„Bald gesägt! Telegraph und Telephon sind
geschlossen. Zum Doktor aber braucht man
mehr als drei Stunden. Jetzt rückt es auf elf.
Und der Doktor wird auch nicht gleich bereit
sein. Bis er kommt, kann es Morgen werden,
und wer weiß, was am Morgen ist?"

„Hat man denn noch nichts versucht?" warf
Josuas Mutter ein. „Gegen Kolik sollen warme
Umschläge gut sein."

„Man legt ihm seit drei Stunden heißen
Kleiebrei auf. Es nützt nichts. Die Hebamme
hat ihn geschröpft. Es nützt nichts. Man hat
ihm Kamillentee mit Schnaps eingegeben. Er
hat alles erbrochen. 'Jetzt will man's noch mit
heißem Murmeltierschmalz versuchen. Das ist
ein tausendjähriges Mittel. Aber wie gesagt,
der Klemens hat den Glauben an euch."

„Besinn dich nicht so lang, Jos!" mahnte
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bte Stattet, ,;®ein ©ang toirb jebenfallê rtidjtê
fdjaben."

iyofua fab jeine Dljnmadjt unb feinen SIifi=
erfolg boraué. ®er ©dftoeif; rann iîjm über ben

Süden. ,,^>ätte id) bie lebten ©emefter nid)t
berlottert, fo tourbe id) anberê bafteben, tonnte
icE) Knian bieïïeid)t retten, Sei ber erften gto=
fjen Slufgabe, bie bie 3Senfd)en an midj [teilen,
berfage id) ©ridenfänger."
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men.--„Sraud)t man ba nod) gu fragen?" fdjien
er gu benîen,

„@r muf fofort in§ (Spital gebracht toer=

ben!" toenbete fitd) Sofua gu ®Iemen§. „©.§

gibt bod) ein gut febernbeê ©efätjrt im ®orf?"
„®er ©emêtoirt tjat ein ©efätjrt, aber ob e§

gut febert, toeifj id) nid)t, bin nod) nie Darauf
gefahren."

©iner ber Sagbarn mifdjte fid) ein: ,,©e=

partie bei ©gli§au (®tn. .Qürtdb)

SII§ ginge e§ gum ©dfafott, taumelte er ne=

ben bem Sauer gur 3Bo|nung be§ alten ®Ie=

mené hinüber. ®ie Cammer toar gang mit
Seuten gefüllt. ®aé ©eftitfter unb ©emurmel
berftumrnte, ade traten bor Sofua, in bem man
ben Sotbelfer erblicïte, gurüd, fo baff bon ber

®üre gum Sett eine ©äffe frei tourbe. ®er alte

^lemeuê, ber am Sette faff, machte SInftrengum
gen, fid) gu ergeben unb 3sofua entgegengu»

gelten. „$elft itjm!" fletjte er. „Sbt |abt
meinem Sîartoffelacïer geholfen, aber toa§ ift
ein armfeliger àartoffelader!"

Sn biefem Slugenblid tourbe Slniatt toieber

bon Stoämgfen bergerrt unb fioïjnte babei fo

fd)toer, bafj bie grauen gitterten, ©eine Slugen

brannten, feine Siggen toaren troden. Sofua
trat gu itjm tjeran unb fragte, too e§ ibjn

fdjmerge. SIbet Simian ftarrte ÏEjn nur mit
gläfernen Singen an unb biff bie gäl)ne gufanm

fäfjrt! ®aê ift ntd)t fo einfad Sîan ïann bod)

mit bem ©efüffrt nidjt bis, gum ©gital fahren.
®a§ ©gital iff, toie man toeiff, in ber ®rei§=

ftabt. Siit bem ©efätjrt bi§ gur ©tation unb
bann um fecfjê Uîjr mit bem erften Qug toeiter.
SBo foil ber Simian unten bi§ fed)§ lXïjr toarten,
toenn il)t jeigt fdjon faljrt? Um gtoei Itljr toäre

man bort, bi§ fed)§ XTbjr toären'g bier ©tunben.
®er SBartefaal ift über Sadjt gefdjloffen."

®a§ leuchtete ein. ®ie Satlofigïeit britdte
toieber alle nieber. Sofua merïte, toie fid) um
djn ein Sreiê bon ®ätte bilbete. ©r, ber ©tu»
bierte, batte einen Sat erteilt, beffen Utnguläitg»

lidjïeit ber befte Sauer aufgebedt îjatte. ©r
toäre am liebften entflohen, aber bann bätte
er fid) erft red)t bloffgeffellt.

©ine Säuerin trat mit einem ißfännlein
unb einem Keinen Seden betein. ®a bafie fte
ba§ toarme Siurmeltierfett. X&enn bag nidjt
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die Mutter. „Dein Gang wird jedenfalls nichts
schaden."

Josua sah seine Ohnmacht und seinen Miß-
erfolg voraus. Der Schweiß rann ihm über den

Rücken. „Hätte ich die letzten Semester nicht
verlottert, so würde ich anders dastehen, könnte
ich Aman vielleicht retten. Bei der ersten gro-
ßen Aufgabe, die die Menschen an mich stellen,
versage ich Grillenfänger."
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men. „Braucht man da noch zu fragen?" schien

er zu denken.

„Er muß sofort ins Spital gebracht wer-
den!" wendete sich Josua zu Klemens. „Es
gibt doch ein gut federndes Gefährt im Dorf?"

„Der Gemswirt hat ein Gefährt, aber ob es

gut federt, weiß ich nicht, bin noch nie darauf
gefahren."

Einer der Nachbarn mischte sich ein: „Ge-

Partie bei Eglisau (Ktn. Zürich)

AIs ginge es zum Schafott, taumelte er ne-

ben dem Bauer zur Wohnung des alten Kle-

mens hinüber. Die Kammer war ganz mit
Leuten gefüllt. Das Geflüster und Gemurmel

verstummte, alle traten vor Josua, in dem man
den Nothelfer erblickte, zurück, so daß von der

Türe zum Bett eine Gasse frei wurde. Der alte

Klemens, der am Bette saß, machte Anftrengun-
gen, sich zu erheben und Josua entgegenzu-

gehen. „Helft ihm!" flehte er. „Ihr habt
meinem Kartoffelacker geholfen, aber was ist

ein armseliger Kartoffelacker!"

In diesem Augenblick wurde Anian wieder

von Krämpfen verzerrt und stöhnte dabei so

schwer, daß die Frauen zitterten. Seine Augen
brannten, seine Lippen waren trocken. Josua
trat zu ihm heran und fragte, wo es ihn
schmerze. Aber Anian starrte ihn nur mit
gläsernen Augen an und biß die Zähne zusam-

fährt! Das ist nicht so einfach! Man kann doch

mit dem Gefährt nicht bis., zum Spital fahren.
Das Spital ist, wie man weiß, in der Kreis-
stadt. Mit dem Gefährt bis zur Station und
dann um sechs Uhr mit dem ersten Zug weiter.
Wo soll der Anian unten bis sechs Uhr warten,
wenn ihr jetzt schon fahrt? Um zwei Uhr wäre

man dort, bis sechs Uhr wären's vier Stunden.
Der Wartesaal ist über Nacht geschlossen."

Das leuchtete ein. Die Ratlosigkeit drückte

wieder alle nieder. Josua merkte, wie sich um
ihn ein Kreis von Kälte bildete. Er, der Stu-
dierte, hatte einen Rat erteilt, dessen Unzuläng-
lichkeit der beste Bauer aufgedeckt hatte. Er
wäre am liebsten entflohen, aber dann hätte
er sich erst recht bloßgestellt.

Eine Bäuerin trat mit einem Pfännlein
und einem kleinen Becken herein. Da habe sie

das warme Murmeltiersett. Wenn das nicht
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helfe, fo helfe nidjtg in ber SBelt mehr, fagte fie

geiuic^tig unb füllte, il)rer Sadje ficher, bag

Seifen. SSibermiUig unb mit taumelnben £än=
ben fefde SInian bag ©efäjj an ben SSunb unb

tranf. STBet ber Stagen bulbete bag gett nidjt
in ficfj. Unter ben Srämhfen beg ©rbredjeng
fcfjrie SInian Inie ein gu ®obe gemarterteg ®ier.
®ie SBeiBer meinten laut heraug, bie Stänner
toanbten fidB) aB unb einer fdjlid) fart. ®a lief;
|idj ber alte Siemeng ban feinem Stuhl gu So=

ben finfen, rang bie )pänbe nad) oben unb Be=

tete: „Simm itjn mir nicfjt, Herrgott im £>im=

mel, nimm midj! SSid) alten aBgefdjafften
SJtann!" ©r meinte laut heraug. ®ann
erfjoB er fid) auf bie Snie, ban einer ©ingefiung
geftärft, fatf gu ^ofua auf unb fteïjte: „£>elft

ihm, junger ®oftor, ihr fännt eg, menn ihr
redjt mollt. Shr naüfgt nur feft an eucfj glau=

Ben, bann fännt iîjr itjm fdjon Reifen. ©lauBt
eg, glaubt eg!"

Sofua münfcfjte, ber Soben fanfe unter ihm
gufammen. ,,©g ift ein ©eridjt, ein furdjtBareg
©ericEjt!" murmelte ex, ben nädjften bernef)m=

lidj. @r näherte fid) Siemeng, ï)oB ifjn auf unb
fetzte itm auf ben StuI)I. ,,Sd) fann reitet fjel=

fen, armer SSann. S<h fännte eg bielleicht,
menn idj fleißiger getoefen märe, aBer id) fjaBe

meine Qeit bergettelt, ja berlattert!" Shm Baar

leidjter nadj biefem Sefenntnig, aber er merfte,
baf; bie anbern ifjn nun gang ban fidj aug=

fdjloffen,
@r Blidte um fid) unb Begann toieber gu

reben: „SHfo if)X Ifört'g, id) bermag eg nicfjt, mir
miiffen einen fertigen SIrgt hdkn. Sdj geîje

gleich gitm ©erngmirt unb laffe einfjxmnen. Sdj
fafjre felBer mit, um ben SIrgt gu unterrichten!"

©ine $rau ffmadj tanlog: „®ann toirb er

ftetBen mie mein Starielein!" 3San fcfjalt fie,

fie falle nidjt fo unfinnig fdjmahen unb bem

®ob ben 2Beg meifen. Sie Befjarrte auf iljrem
©lauBen unb fcfjlucfigte: „@r Bjolt ben ®ob."
SBie gehest berliefj Sßfrta bag ,<paug, SIniang

'Stöhnen unb bag Sdjlucljgen ber grau fuhren
ihm hart in ben Süden.

9Bie lange eg bauerte, Big bag iÇferb einge=

fbannt luar, mie langfam bag ©efafjrt bie ®ab

ftrafje hinaugraffelte! Sofuo Inar ein fanfter
Sîenfdj, aBer einmal entrifj er bent- gahrfnedjt
unmillig bie ©eifjel, um bag ißferb felBer angu=
treiben. ®er ^necfjt hoWe fidj bie ißeitfcfje ge=

laffen gurüd unb ff>raä) ruhig: „3Suf;. er fterBen,
fa muf er holt fterBen, ba fann fein Soff helfen
unb feine ©eifjel!"

@g fdjlug hoIB gmei Uhr, alg fie in ben

SJtarftfleden fprengten. Sad) langem klingeln
erfdjien ber SIrgt am genfter. ©r mar erft furg
bar Sftitternadjt bon einem ®ranfenBefudj I)eim=

gelehrt unb fragte unmirfd) unb fdjlaftrunfen
in bie 9tadjt fünaug, mag log fei.

„©in SatfaCt," gab fgofna Sugfunft, „eg
gilt einen breifjigjährigen SSann gu retten, bie

eingige Stühe eineg geBredj'Ikfjen 2IIten."
„SchäbelBruih? Slutung?"
„@r hot eg im ®arm."
„2Bo mofjnt ber patient?" forfdt)te ber ®of=

tor.
„Sn ©uhhen."
„$aB'g halb gebadjt! Satürlich in ©uhhen.

Sun gut, ich famme."
Salb trat er aug bem ^aug. „Sßieber eine

Sad)tfahrt, Bei ber ich fo Biel augricfjte, mie

menn id) im Sett geblieben märe," äcfjgte er, alg
bag ißferb angog.

^safua magte einen ©inmanb.^
„®ag fenne ich nadigerabe," entgegnete ber

Sïrgt. „SBenn id) nad) ©uf)f>en gerufen inerbe,

treffe ich in gmei ban brei g-ätten einen ®aten
ober SterBenben an. ®afj eg einen SIrgt Sät
gibt, miffen bie ©uhhener erft, menn ihnen ein
anberer an ben Saben flobft. Setzten SBinter
mürbe id) gu einem $inb gerufen. Sllg id) fam,
mar eg erftidt. ®ihhtheritig. Sor anberffjalB
Sahnen fam id) gerabe redjt, um einem Siann
bie Sgonie mit etmag fSorphntm gu erleichtern.
SIhhenbigitig. Snt gleiihen ÜSinter hat fid) einer
Beim Scfjladjten geftodjen, fie halten ja bie

Süefferffnhe immer gegen fid). 3IIg id) fam,
mar er berBIutet. Unb fa faft immer. Sein
SBunber, bafg fie meinen Samen Sat in ®ob

umgemanbelt haben, bie SBihBofbe! ®a ofafere
ich bann meine Sadjt mit bem föftlidjen ©rgeb=
nijg, bah ich meinen Suf mieber ein Bifgdjeu mehr
berberBe." So machte ber SIrgt feinem ÜSif;=

mute Suft.
„@g ift ein Unglüd, baff bie Seute feinen

SIrgt im ®orfe haben," marf Sofua ein.
,,©ang red)t, junger gi'eunb! Seh Iniff Shnen

mag fagen: SBenn Sie einmal einem SIrgt Be=

gegnen, ber fich feft borgenommen hot, feinen
©jitug burch junger herBeigufüIjren, fa raten
Sie ihm, fich tn ©uhhen niebergulaffen. ®a
mirb ihm Balb unb einftmeilen auch '^m ®orfe
geholfen fein."

„Sun," mollte Sofua einmenben, „menn id)
einen fänbe, ber bag ^erg im Rimmel hot?"
SIBer er Behielt feine Sffieigheit für fid), er fühlte,
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helfe, so helfe nichts in der Welt mehr, sagte sie

gewichtig und füllte, ihrer Sache sicher, das
Becken. Widerwillig und mit taumelnden Hän-
den sehte Anian das Gefäß an den Mund und
trank. Aber der Magen duldete das Fett nicht
in sich. Unter den Krämpfen des Erbrechens
schrie Anian wie ein zu Tode gemartertes Tier.
Die Weiber weinten laut heraus, die Männer
wandten sich ab und einer schlich fort. Da ließ
sich der alte Klemens von seinem Stuhl zu Bo-
den sinken, rang die Hände nach oben und be-

tete: „Nimm ihn mir nicht, Herrgott im Him-
mel, nimm mich! Mich alten abgeschafften

Mann!" Er weinte laut heraus. Dann plötzlich

erhob er sich auf die Knie, von einer Eingebung
gestärkt, sah zu Josua auf und flehte: „Helft
ihm, junger Doktor, ihr könnt es, wenn ihr
recht wollt. Ihr müßt nur fest an euch glau-
ben, dann könnt ihr ihm schon helfen. Glaubt
es, glaubt es!"

Josua wünschte, der Boden sänke unter ihm
zusammen. „Es ist ein Gericht, ein furchtbares
Gericht!" murmelte er, den nächsten vernehm-
lich. Er näherte sich Klemens, hab ihn auf und
setzte ihn auf den Stuhl. „Ich kann nicht hel-

sen, armer Mann. Ich könnte es vielleicht,
wenn ich fleißiger gewesen wäre, aber ich habe

meine Zeit verzettelt, ja verlottert!" Ihm war
leichter nach diesem Bekenntnis, aber er merkte,

daß die andern ihn nun ganz von sich aus-
schlössen.

Er blickte um sich und begann wieder zu
reden: „Also ihr hört's, ich vermag es nicht, wir
müssen einen fertigen Arzt holen. Ich gehe

gleich zum Gemswirt und lasse einspannen. Ich
fahre selber mit, um den Arzt zu unterrichten!"

Eine Frau sprach tonlas: „Dann wird er

sterben wie mein Marielein!" Man schalt sie,

sie solle nicht so unsinnig schwatzen und dem

Tod den Weg weisen. Sie beharrte auf ihrem
Glauben und schluchzte: „Er holt den Tod."
Wie gehetzt verließ Josua das Haus, Anians
Stöhnen und das Schluchzen der Frau fuhren
ihm hart in den Rücken.

Wie lange es dauerte, bis das Pferd einge-

spannt war, wie langsam das Gefährt die Tal-
straße hinausrasselte! Josua war ein sanfter
Mensch, aber einmal entriß er dem Fahrknecht
unwillig die Geißel, um das Pferd selber anzu-
treiben. Der Knecht holte sich die Peitsche ge-

lassen zurück und sprach ruhig: „Muß er sterben,
so muß er halt sterben, da kann kein Roß helfen
und keine Geißel!"

Es schlug halb zwei Uhr, als sie in den

Marktflecken sprengten. Nach langem Klingeln
erschien der Arzt am Fenster. Er war erst kurz
vor Mitternacht von einem Krankenbesuch heim-
gekehrt und fragte unwirsch und schlaftrunken
in die Nacht hinaus, was los sei.

„Ein Notfall," gab Josua Auskunft, „es
gilt einen dreißigjährigen Mann zu retten, die

einzige Stütze eines gebrechlichen Alten."
„Schädelbruch? Blutung?"
„Er hat es im Darm."
„Wo wohnt der Patient?" forschte der Dok-

tor.
„In Guppen."
„Hab's halb gedacht! Natürlich in Guppen.

Nun gut, ich komme."
Bald trat er aus den: Haus. „Wieder eine

Nachtfahrt, bei der ich so viel ausrichte, wie

wenn ich im Bett geblieben wäre," ächzte er, als
das Pferd anzog.

Josua wagte einen Einwand.
„Das kenne ich nachgerade," entgegnete der

Arzt. „Wenn ich nach Guppen gerufen fverde,

treffe ich in zwei von drei Fällen einen Toten
oder Sterbenden an. Daß es einen Arzt Rot
gibt, wissen die Guppener erst, wenn ihnen ein
anderer an den Laden klopft. Letzten Winter
wurde ich zu einem Kind gerufen. Als ich kam,

war es erstickt. Diphtheritis. Vor anderthalb
Jahren kam ich gerade recht, um einem Mann
die Agonie mit etwas Morphium zu erleichtern.
Appendizitis. Im gleichen Winter hat sich einer
beim Schlachten gestochen, sie halten ja die

Messerspitze immer gegen sich. AIs ich kam,
war er verblutet. Und so fast immer. Kein
Wunder, daß sie meinen Namen Rot in Tod
umgewandelt haben, die Witzbolde! Da opfere
ich dann meine Nacht mit dem köstlichen Ergeb-
Ms, daß ich meinen Ruf wieder ein bißchen mehr
verderbe." So machte der Arzt seinem Miß-
mute Luft.

„Es ist ein Unglück, daß die Leute keinen

Arzt im Dorfe haben," warf Josua ein.
„Ganz recht, junger Freund! Ich will Ihnen

was sagen: Wenn Sie einmal einem Arzt be-

gegnen, der sich fest vorgenommen hat, seinen
Exitus durch Hunger herbeizuführen, so raten
Sie ihm, sich in Guppen niederzulassen. Da
wird ihm bald und einstweilen auch dem Dorfe
geholfen sein."

„Nun," wollte Josua einwenden, „wenn ich

einen fände, der das Herz im Himmel hat?"
Aber er behielt seine Weisheit für sich, er fühlte,
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bafe er net) in ben Slugen beg Slrgteg lädjerlidj
matten toürbe. Sacp einiger Qeit jagte er aber

boep, toie gu fidj felber: „©üte !ann man fteilicp
toebet betfaufen nod) laufen." ©et SIrgt iiBex=

porte bag SBort ober tooïïte eg nidjt berftepen,

er fpradj auf ber gangen gaprt nicEjtê rnept unb

fcplief oft auf SJünuten ein.
©g hämmerte, alg bag ©efäprt in ©Uppen

cinfupt. ©Ben betliefe ber ©eiftlicpe, bon bem

SInian bie leiste SSeggeptung erhalten patte, bag

£>aug beg SSegfnecptg. ©ie ®tan!en!ammet
mar norî) bon ber geierlidjfeit ber religiöfen
fpanblung erfüllt, ©in paar grauen ïnieten

am Soben unb breiten ben Sofenftang, bie

Scanner flauten geiftegabtoefenb bor fid) tjin,
beb alte Klemens liefe bie ©tänen über feine

iffiangen fliefeen, SInian ftöpnte^ mit jebem

SItemgug unb blidte ftarr gur ©ede.

©er SIrgt tnar balb im Haren, ©r madjte
SInian eine ©infptipung, unb alg ettoeldje 33e=

tupigung eingetreten toat, entfernte er fid) mit
bem Setjpredjen, in gluei ©tunben nodjmalg
naepgufepen. gofrta lub ipn gu fid) ein, bamit

er fid) ettoag augftreden bonne, gm ©epen

fagte ber SIrgt: „Sßie idj bermutete! gu jpüt!"
„SIppenbigitig?"
„©atmbetfdjlingung. Slicptg rnept gu ma=

dien, ©en ©rangport ing éreigfpital toürbe

er nicfjt rnept ertragen, man toürbe nur feine
Qual berboppeln. ipiet operieren, in einer ®am=

mer, bie bielleidjt feit ber Sölfettoanbetung nie

rnept aufgetoajdjen tootben ift unb in ber feber
pinjpudt, too er gerabe trifft, unmögtidj. Sludj
toäre eg umfonft. Xtnb toürbe id) ipn öffnen,
fo toären bie ©uppener imftanb, rtatppet gu
jagen, idj pütte ipn toie ein Samm gefdjladjtet.
©cpöneg SObetier, toag?"

„Unb toenn ein SIrgt redjtgeitig eingegriffen
pätte?" toarf gofua ein.

„Safdj inê ©pital unb bag Sîeffet bran.
Unb toet toeife! ipätte man ipm ftatt SRurmeH

tierfett ein paar punbert ©ramm Quedfilber
eingegoffen, ber ©arm pätte fid) bielleidjt guredjt
gebrept. gd) pabe bag Sftittel felber einmal in
ber Slot mit ©rfolg angetoenbet."

,,©afe id) bag nidjt toufete," fupr e§ gofua
aug bem SRunb.

,,©ie pätten fa bag nötige Quedfilber nidjt
gebgabt. Éftacpen ©ie fid) 'feine Sottoiirfe."

„$dj tgätte ade Sarometer int ©orf geleert."

„5öieIIeicf)t pätte eg gerekpt, toaprfdjeinlidj
aber nidjt." ©amit ftredte fid) ber SIrgt gäp=
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nenb auf bem Supebett aug unb fdjlief gleidj
ein.

Seim gtoeiten Sefucp patte fidj Slniang Qu=

ftanb fefer betfdjlimmeri. Sadjbem itjm ber

SIrgt eine gtoeite ©infptipung gemalt patte,
bertraute er gofua bie ©ptipe unb bie nötige

Söfung an unb fupr babon.

gofua ging nidjt rnept bon bem Uranien
toeg. ©r meinte auf biefe Sßeife ettoag gutgu=

maepen. ©ie Sadjbatn entfernten fid) einer,

nad) bem anbern unb gingen ipten ©efcfjäften
naep, eg blieben nur gtoei grauen gurüd, bie

abtoetpjelnb ©terbegebete murmelten, ©er alte

^lemenê jafe auf feinem ©tupl, berfteinert,
bernidjtet, nur bie imedjanifdjen Setoegungen

feiner Sippen berrieten, bafe fid) ettoag in ipm
regte. SInian beudjte fdjtoet unb toanb fid) gu=

toeilen bon einer ©eite gur anbern, obfdjon er

in ber Betäubung ben ©d)merg faurn jpürte.
Sllê er nad) ein paar ©titnben toieber betoufeter

tourbe, griff gofua linbernb ein. ©§ fiel bem

toeidjen dtienfdjen fiptoer, bie Sîabel bem ©e=

quälten butäj bie $aut gu treiben, aber et ftiefe

entfcploffen gu, toie er e§ bem SIrgt abgefepen

patte.
©iefe enblofen ©tunben in ber ©terbefam=

liter toaren für gojita ein gegefeuer. gmmer
toieber fptaep ipm ein Stidjter in§ ©etoiffen:
„^»ätteft bu beine Qeit einft beffer genupt, fo

pätteft bu fept ein SJIenftpenleben gerettet."
@t umfafete mit bem gleiten Slid ben fter=

benben SInian unb ben germürbten 5Hemen§,

ber nun feinen ©rpalter berlor. 2Bet toürbe

fid) beê Silben annepmen, toenn er einmal fo
toeit toar, bafe er fitp nidjt mept erpeben fonnte?
©r toürbe rtod) elenber gugrunbe gepen alg ber

©opn, elenber alg ein SBalbtier in feiner ^öple.
©inen SIrgt toürbe ntemanb gu bem nuplofen
Sbanne rufen, unb bag gange ©orf toürbe bag

in örbnung finben.
Sloplidj griff fidj gofua an bie ©tirne: „®u

paft gefuept, pier liegt eg bor bir. Sanbargt,
ein Reifet toerben an einem Ort, gu bem man
toehet bitrcp ©elb noip burtp Slugficpt auf Supm
pingetrieben toirb. 9So man eg offenbar maepen

bann, bafe ©übe 'feine föttflidje SBare ift." ®ag
Silb, bag bon bem ©ieblunggargt ge=

geidinet patte, ftanb fept beutlid) bor ipm. Unb
audj fiep felber fap er auf feinem SBeg, bem

lange gejudjten. @t füprte aug ber ©tabt pin=

aug aufg ßanb, in ein entlegeneg ©orf unb in
ein befdjeibeneg ©oftorpaug, unb bon biefem
toieber pinaug unb pinein in ®ranfenfammern
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daß er sich in den Augen des Arztes lächerlich

machen würde. Nach einiger Zeit sagte er aber

doch, wie zu sich selber: „Güte kann man freilich
weder verkaufen noch kaufen." Der Arzt über-

hörte das Wort oder wollte es nicht verstehen,

er sprach auf der ganzen Fahrt nichts mehr und

schlief oft auf Minuten ein.

Es dämmerte, als das Gefährt in Guppen

einfuhr. Eben verließ der Geistliche, von dem

Anian die letzte Wegzehrung erhalten hatte, das

Haus des Wegknechts. Die Krankenkammer

war noch von der Feierlichkeit der religiösen

Handlung erfüllt. Ein paar Frauen knieten

am Boden und drehten den Rosenkranz, die

Männer schauten geistesabwesend vor sich hin,
deb alte Klemens ließ die Tränen über seine

Wangen fließen, Anian stöhnte mit jedem

Atemzug und blickte starr zur Decke.

Der Arzt war bald im klaren. Er machte

Anian eine Einspritzung, und als etwelche Be-

ruhigung eingetreten war, entfernte er sich mit
dem Versprechen, in zwei Stunden nochmals

nachzusehen. Josua lud ihn zu sich ein, damit

er sich etwas ausstrecken könne. Im Gehen

sagte der Arzt: „Wie ich vermutete! Zu spät!"
„Appendizitis?"
„Darmverschlingung. Nichts mehr zu ma-

chen. Den Transport ins Kreisspital würde

er nicht mehr ertragen, man würde nur seine

Qual verdoppeln. Hier operieren, in einer Kam-

mer, die vielleicht seit der Völkerwanderung nie

mehr aufgewaschen worden ist und in der jeder
hinspuckt, wo er gerade trifft, unmöglich. Auch

wäre es umsonst. Und würde ich ihn öffnen,
so wären die Guppener imstand, nachher zu
sagen, ich hätte ihn wie ein Lamm geschlachtet.

Schönes Metier, was?"
„Und wenn ein Arzt rechtzeitig eingegriffen

hätte?" warf Josua ein.
„Rasch ins Spital und das Messer dran.

Und wer weiß! Hätte man ihm statt Murmel-
tierfett ein paar hundert Gramm Quecksilber

eingegossen, der Darm hätte sich vielleicht zurecht

gedreht. Ich habe das Mittel selber einmal in
der Not mit Erfolg angewendet."

„Daß ich das nicht wußte," fuhr es Josua
aus dem Mund.

„Sie hätten ja das nötige Quecksilber nicht

gehabt. Machen Sie sich keine Vorwürfe."
„Ich hätte alle Barometer im Dorf geleert."

„Vielleicht hätte es gereicht, wahrscheinlich
aber nicht." Damit streckte sich der Arzt gäh-
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nend auf dem Ruhebett aus und schlief gleich

ein.
Beim zweiten Besuch hatte sich Anians Zu-

stand sehr verschlimmert. Nachdem ihm der

Arzt eine zweite Einspritzung gemacht hatte,
vertraute er Josua die Spritze und die nötige
Lösung an und fuhr davon.

Josua ging nicht mehr von dem Kranken
weg. Er meinte auf diese Weise etwas gutzu-
machen. Die Nachbarn entfernten sich einer,

nach dem andern und gingen ihren Geschäften

nach, es blieben nur zwei Frauen zurück, die

abwechselnd Sterbegebete murmelten. Der alte

Klemens saß auf seinem Stuhl, versteinert,
vernichtet, nur die mechanischen Bewegungen
seiner Lippen verrieten, daß sich etwas in ihm
regte. Anian keuchte schwer und wand sich zu-
weilen von einer Seite zur andern, obschon er

in der Betäubung den Schmerz kaum spürte.
Als er nach ein paar Stunden wieder bewußter

wurde, griff Josua lindernd ein. Es fiel dem

weichen Menschen schwer, die Nadel dem Ge-

quälten durch die Haut zu treiben, aber er stieß

entschlossen zu, wie er es dem Arzt abgesehen

hatte.
Diese endlosen Stunden in der Sterbekam-

mer waren für Josua ein Fegefeuer. Immer
wieder sprach ihm ein Richter ins Gewissen:

„Hättest du deine Zeit einst besser genutzt, so

hättest du jetzt ein Menschenleben gerettet."
Er umfaßte mit dem gleichen Blick den fter-

benden Anian und den zermürbten Klemens,
der nun seinen Erhalter verlor. Wer würde

sich des Alten annehmen, wenn er einmal so

weit war, daß er sich nicht mehr erheben konnte?

Er würde noch elender zugrunde gehen als der

Sohn, elender als ein Waldtier in seiner Höhle.
Einen Arzt würde niemand zu dem nutzlosen

Manne rufen, und das ganze Dorf würde das

in Ordnung finden.
Plötzlich griff sich Josua an die Stirne: „Du

hast gesucht, hier liegt es vor dir. Landarzt,
ein Helfer werden an einem Ort, zu dem man
weder durch Geld noch durch Aussicht auf Ruhm
hingetrieben wird. Wo man es offenbar machen

kann, daß Güte keine käufliche Ware ist." Das
Bild, das Priska von dem Siedlungsarzt ge-

zeichnet hatte, stand jetzt deutlich vor ihm. Und
auch sich selber sah er auf seinem Weg, dem

lange gesuchten. Er führte aus der Stadt hin-
aus aufs Land, in ein entlegenes Dorf und in
ein bescheidenes Doktorhaus, und von diesem

wieder hinaus und hinein in Krankenkammern
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boiler ©dmergen urtb gieBer, boll Sot unb Sat=

lofigfeit. ®aê mürbe ein SeBen nacf) feinem
Stalglfprud loerben!

Siitten in biefem ©dauen gudte eê dut
burd ben ®opf: ,,©o Befdeiben Bift bu geloor=
ben, bu SMtBeglüder unb SßoHemguder? Ipaft
bit nicfit nad) einem SSittel gefu-4)t, baê bet

gangen SSenfdBeit Reifen follte? llnb jeigt läuft
e§ auf bie Teilung eineê SSeinBrucÉjeê, einer

SItnbbarmentgimbumg, einer ipalêBraune, einer

Sungenentgiinbung Ijinauê?" — „ÜBatum
nidt!" gaB er fid gut Slntloort. ©ein Süd
ging bon bem ©efidt beê ©terBenben gu ber

gammergeftalt beê alten Klemens, unb bie

©Brfurdt bor menfdjlii^em ©dmerg unb

menjdftictjet SerlaffenBeit ergriff unb erfcï)ût=

terte iïjn gang. „SMe fdtoer ift eê, nur einem

eingigen ober glneien gu Reifen, unb id)i fd)load)er

®urdfdiittêmenfd lootlte alle auê ber Sot
gielgen, mit bem Häglidfen ©rgeBniê, bafg mir
baê SeBen entrann unb id) gut tleinften ©at
unfähig mürbe! Seblid) gugreifen, too man
ftetjt, batauf fommt eê an!" ©aê mar ber Sat,
ben er ficfj jetgt raub. „tpat ©ïjriftuê bie Set=

tung aller bermod)t, ober fonft einer ber Segna=
beten? SBotjI gibt eê einen alten ipeilêfptud
für eine ïranfe SîenfdjBeit. ÏBaê fprad) jener
Sriefter gum $önig: „SSete an, loaê bu ber=

Brannt Igaft, berBrenne, loa» bu angebetet £)afi."
UmEeïjr! 3Ba§ bu bein ipeil nennft, ift bein

©ob, loaê bu erjagen millft, feinen ©ropfen
©dmeijj loert! 916er biefeê Littel mirb ftd nie
gleicf) einem grûBtingêregen übet alleê Sanb
ausgießen, eê muf an taufenb unb taufenb
unfdeinBaren Orten gu loirfen Beginnen, loie

ber ©ieblungêargt geteert ïjat. Unb ba ift
feiner gu gering, eê an fid gu bemätjreu. ©ei
einer Sauer ober ©ärtner ober gabrifarbeiter,
Saunieifter ober Ingenieur, Slrgt, ®ünftler,
Seigrer ober Pfarrer ober fonft etloaê, menu er

nur auê bem bergen fdjafft, fo loirb er ein
Bereiter beê ©rbreidê loerben. Unb ift ber

©rünb Bereitet, fo mirb aitd) baê ®orn loadp
fen." ©o gingen gofuaê ©ebanïen. Slnianê
©terßefammer mürbe iE)m breit unb Jjell, dut
mar, er fei barin auf einer Starte, an einem
EloEien giel.-- @r ftanb auf einem fdmuigtgen
SretterBobcn, aber fein iperg fcljtug loeit über
ber ©rbe. ©r mar nape baran, ftd) gang gu

bergeffem, al» er aufgefdredt mürbe, ©ine ber

grauen Bfjatte iEjn fad)te am SIrm Beriilgrt.
SEnianë ©nbfampf tgatte Begonnen. gofua
madgte-eine letgte ©infpritgung, unb alê ftd)' un=

©rübler feinen SBeg fartb.

ter ber Stirïung beê âJtorpBiumê baê bergerrte
©efidt beê ©terBenben entfpannte, fant ftd ber

angepettbe SIrgt mie ein ©ieger, ein ÜBerloimber
ber ©rbenforge bor. gn biefem SIugenBIitf
gelobte er fid) bem erloäljlten Seruf entfcEiIof-

fen an.
®ie grauen fpraden über fangen iEjre ©e=

Bete nun überlaut, alê loollten fie etloaê über=

tönen, üBerminben ober Begloingen. ®er alte
Memenê fniete am Soben unb fprad iîjre Störte
finblid einfältig nad. ®aun faut bie leigte

©rfdütterung unb ber lebte Ülteutgug. ®ie
Cammer mürbe auf einmal gang ftitl, eine ber

grauen ïjufdgte fjinauê. SSom natgen ilirdgturm
erfdallte bie Smtenglode, bon unfiderer §anb
gegudt.

goftta berlieg baê $auê gang Betäubt, ©r
Batte gunt erftenmal einen ÜDtenfden fterben
feîjen. @r mar in loenigen ©tunben um biete

gaBre älter geloorben, aBer er füBIte fid bod
erlöft, loeil er enblid baê Sanb gmifden fidg unb
bent SeBen erfaßt Bitte.

@r ging an bem ipauê feiner Stutter bor=
Bei, alleê Seridgten unb Seidten märe dut qual=
bolt geloefeit. @r fdlug ben ftitlen ®almeg ein,
unb Bebor er fid) berfaB, ftanb er unter ber

Sergfagelle. ©r flieg gu ilgr empor, er empfanb
©Brfurdgt unb ®anfBarfeit bor ilgr, mar dnt
bod in iBr bie erfte SSegleitung geloorben, loenn
and nur in einem '©efidt. ga, bort Bitte bie
©rïenntniê Begonnen unb bort follte fie Befie=

gelt loerben. @r näBerte fid ber ®üre unb fucBte
fie gu öffnen. Sad einiger SentüBung gelang
eê dm, bett alten berrofteten Siegel etloaê gu
brelgen unb bann int Sefdläge gurüdgufdieBen.
©r trat ein unb fejgte fid iuf einen ber SalEen,
bie alê Sän'fe bienen mußten, ©o Beloegt fafj
er nod lie tn einer ^irde. ©r badte an
Simian, ber jebeê gaBr einmal, am gaïoBifonn=
tag, Igier gefeffen Batte unb nun ftarr in feineê
Saterê §ütte lag, ,,§Iud) bu mu^teft mir pel=

fen, ^>aBe ®anï!" ©ê brängte gofua gu
trgenbeiner ®anlBanbIung, gu irgenbeiner ©r=
Beßung, benn mar er nidt ein ©eretteter?
©ein Slid Igeftete fid auf ein Silb, baê üBer
bem Slltar Bing. ©3 mar unBeBolfen, aBer eim
bringlid gemalt unb ftellte ©Briftuê, einen SIitt=
ben Beilenb, bar. ©Ben öffneten fid bie Singen
beê SettlerS, unb feinem entgüdten Stunbe
entquoll ein roter ©treifen mit ben Störten:
„©aecuê, ®omine, bibet." gofua mu^te baê
Stört auf fid Begielgen. „ga, ber Slinbe ift
fepenb gemorben!" ©aê mu^te er berlünben,
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Voller Schmerzen und Fieber, voll Not und Rat-
losigkeit. Das würde ein Leben nach seinem

Wahlspruch werden!
Mitten in diesem Schauen zuckte es ihm

durch den Kopf: „So bescheiden bist du gewor-
den, du Weltbeglücker und Wolkengucker? Hast
du nicht nach einem Mittel gesucht, das der

ganzen Menschheit helfen sollte? Und jetzt läuft
es auf die Heilung eines Beinbruches, einer

Blinddarmentzündung, einer Halsbräune, einer

Lungenentzündung hinaus?" — „Warum
nicht!" gab er sich zur Antwort. Sein Blick

ging von dem Gesicht des Sterbenden zu der

Jammergestalt des alten Klemens, und die

Ehrfurcht vor menschlichem Schmerz und
menschlicher Verlassenheit ergriff und erschüt-
terte ihn ganz. „Wie schwer ist es, nur einem

einzigen oder zweien zu helfen, und ich schwacher

Durchschnittsmensch wollte alle aus der Not
ziehen, mit dem kläglichen Ergebnis, daß mir
das Leben entrann und ich zur kleinsten Tat
unfähig wurde! Redlich zugreifen, wo man
steht, darauf kommt es an!" Das war der Rat,
den er sich jetzt fand. „Hat Christus die Ret-

tung aller vermocht, oder sonst einer der Begna-
beten? Wohl gibt es einen alten Heilsspruch

für eine kranke Menschheit. Was sprach jener
Priester zum König: „Bete an, was du ver-
brannt haft, verbrenne, was du angebetet hast."
Umkehr! Was du dein Heil nennst, ist dein

Tod, was du erjagen willst, keinen Tropfen
Schweiß wert! Aber dieses Mittel wird sich nie
gleich einem Frühlingsregen über alles Land
ausgießen, es muß an tausend und tausend
unscheinbaren Orten zu wirken beginnen, wie
der Siedlungsarzt gelehrt hat. Und da ist
keiner zu gering, es an sich zu bewähren. Sei
einer Bauer oder Gärtner oder Fabrikarbeiter,
Baumeister oder Ingenieur, Arzt, Künstler,
Lehrer oder Pfarrer oder sonst etwas, wenn er

nur aus dem Herzen schafft, so wird er ein Zu-
bereiter des Erdreichs werden. Und ist der

Grund bereitet, so wird auch das Korn wach-

sen." So gingen Jofuas Gedanken. Anians
Sterbekammer wurde ihm weit und hell, ihm
war, er fei darin auf einer Warte, an einein

hohen Ziel. Er stand auf einem schmutzigen

Bretterbaden, aber sein Herz schlug weit über
der Erde. Er war nahe daran, sich ganz zu
vergessen, als er aufgeschreckt wurde. Eine der

Frauen, hatte ihn sachte am Arm berührt.
Anians Endkampf hatte begonnen. Josua
machte-eine letzte Einspritzung, und als sich un-

Grübler seinen Weg fand.

ter der Wirkung des Morphiums das verzerrte
Gesicht des Sterbenden entspannte, kam sich der

angehende Arzt wie ein Sieger, ein Überwinder
der Erd-ensorge vor. In diesem Augenblick
gelobte er sich dem erwählten Beruf entschloß
sen an.

Die Frauen sprachen oder sangen ihre Ge-
bete nun überlaut, als wollten sie etwas über-
tönen, überwinden oder bezwingen. Der alte
Klemens kniete am Boden und sprach ihre Worte
kindlich einfältig nach. Dann kam die letzte

Erschütterung und der letzte Atemzug. Die
Kammer wurde auf einmal ganz still, eine der

Frauen huschte hinaus. Vom. nahen Kirchturm
erschallte die Totenglocke, von unsicherer Hand
gezuckt.

Josua verließ das Haus ganz betäubt. Er
hatte zum erstenmal einen Menschen sterben
sehen. Er war in wenigen Stunden um viele

Jahre älter geworden, aber er fühlte sich doch

erlöst, weil er endlich das Band zwischen sich unb
dem Leben erfaßt hatte.

Er ging an dem Haus seiner Mutter vor-
bei, alles Berichten und Beichten wäre ihm qual-
voll gewesen. Er schlug den stillen Talweg ein,
und bevor er sich versah, stand er unter der

Bergkapelle. Er stieg zu ihr empor, er empfand
Ehrfurcht und Dankbarkeit vor ihr, war ihm
doch in ihr die erste Wegleitung geworden, wenn
auch nur in einem Gesicht. Ja, dort hatte die
Erkenntnis begonnen und dort sollte sie beste-

gelt werden. Er näherte sich der Türe und suchte

sie zu öffnen. Nach einiger Bemühung gelang
es ihm, den alten verrosteten Riegel etwas zu
drehen und dann im Beschläge zurückzuschieben.
Er trat ein und setzte sich auf einen der Balken,
die als Bänke dienen mußten. So bewegt saß

er noch nie in -einer Kirche. Er dachte an
Anian, der jedes Jahr einmal, am Jakobisonn-
tag, hier gesessen hatte und nun starr in seines
Vaters Hütte lag. „Auch du mußtest mir hei-
fen. Habe Dank!" Es drängte Josua zu
irgendeiner Dankhandlung, zu irgendeiner Er-
Hebung, denn war er nicht ein Geretteter?
Sein Blick heftete sich auf ein Bild, das über
dem Altar hing. Es war unbeholfen, aber ein-
dringlich gemalt und stellte Christus, -einen BliN-
den heilend, dar. Eben öffneten sich die Augen
des Bettlers, und seinem entzückten Munde
entquoll ein roter Streifen mit den Worten:
„Caecus, Domine, videt." Josua mußte das
Wort auf sich beziehen. „Ja, der Blinde ist
sehend geworden!" Das mußte er verkünden.



©ebenïrebe auf

tote jener anbete. ©r näherte fid) beut ©Iof=

fenftrang, ber burdj eine fölgerne Söfre Dom

®ürmcfen in bit tafelte fing, unb Begann ba=

ran gu gießen, mit alter traft. ©ie§mal Blieb

ba§ ©IMtein nidjt ftmmm in feiner ©tube,
feierltcf ftflug eS an unb trug fgofnaS ®anfge=
Bet butcl) ba§ Sergtal. ®ie Birten ber umlie=

genben Sttfen ffraifen nodj lange bon bem rät=
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fetfaften SIBenbtäuten unb glaubten, e§ fabe
StnianS ©terben gegolten, unb eilt llnftdjtbarer
fabe e§ bottbradjt.

Seim SIbenbeffen eröffnete Sofua ber Shtt=
ter, er fabe im ©inn, am folgenben ®ag in bie

©tabt gurüdgutefren. ©§ fei enblid) für it)n
an ber Qeit, an feine ©tubien gu benten.

©eöenhrebe auf
(©eljalten in ber 5j3rebigerI'ircE)e gu Sürtdj, am n. £<ui

be§ ®id)terê, b(

„©in SEag fartn eine Sßerle fein
unb ein Sdfuliunbert — nic£)t§."

fingt unfer ©ottfrieb Getier. Unter ben ißerlen
üerfteft er bie ïoftbaren ©reigniffe, toelcfe

irgenbeine grofte ©efnfudjt ber Softer ober ber

gefamten tulturmenfcffeit erfüllen, einer Be=

beutfamen ©nttoicflung .ben borläufigen. SIB=

fcftufj geben, ©r berfdjmäfte e§ nie, feine bi(f=

terifdje SSraft in ben ®ienft folcbjer ©reigniffe
gu ftellen, eine folitifdje ©agung gu Böfingen,
bie Stnnatjme einer neuen Serfaffung foetijcf
gu feiern; ja, ©änger=, ©cfüfett= unb gunft=
fefte, fofern fie nur au§ bem innern SebürfniS
beS SoIfeS ferauStoudjfen, erfdjienen if)in fo!=

cfer Serferrticfung toürbig, SIber aud) ben

funbertften ©eburtStag ©djitlerS unb Seet=

fobertS fat er mit gehobener ©eünafnte ge=

feiert, toofl toiffenb, toaS fo!d)e Scrjontidjfeiien,
bie ba§ Sid)t ber Sergangenfeit toie ber ©egen=

Inart in ftcf aufnehmen unb fcfon beSfalb toie

©terne in bie bunïle guïunft finauS gu teud)=

ten üermögen, für bie görberttng toafren Stern

fcfentumS bebeuten.

®aritm toerben feine Statten e§ un§ trof
feiner tiefen unb edjten Sefcfeibenfeit nidjt ber=

Übeln, toenn toir bie ißerle jeineS ©eburtêtageê

für einen Slngenblict au§ bem ©cfaftäftlein
ber ©rinnerung ferauSnefuten unb unê an

ifrent toarmen ©lang erfreuen. ®enn für una,
bor allem für bie ffubierenbe gugenb, bie er ge=

liebt unb in bereit Ipcinbe er im „Star tili ©a=

lattber" ftjmbolifd) bie ©efcfjitfe be§ SaterlanbeS
gelegt fat, ift bie Sßerfönticfteit ©ottfrieb tel?
Ier§, toie fie fid) in feinen SBerten unb feinem
Söirten auSbrüctt, ein ©etointt. deiner bon

unfern ©idjtexn fat. fo innig unb berftänbni§=
bott toie er mit unferni Solle gelitten unb fid)

gefreut; îeiner fat ©cfäben unb Stifjbrüttd)e,
aber attd) unfere Sorgüge unb ©ugenben fo ge=

nau gebannt toie er — Jeremias ©ottfelf att§=

©ottfrieb Detter.
1919, gebrudt gut ©rinrteruttg an ben 35. 5£obe§tng
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genommen. Stilein im ©egenfafe gu biefern

betraeftet er eS als bie Sfufgabe beS ®ic£)terë,

„über Dem Solfe gu ftefen, bon toetcfem unb

gu toelcfent er ffridjt." ©eine ©arftellung fofl
nidjt bie Safter feineS ©egenftanbeS an fid)

tragen, fonbern bielmefr barauf auSgefen, lXit=

bolltommeneë, fRofeë unb 3Ki|bräucfIid)e§ in
feinem ©ebarett im foetifdjen ©fiegelbilb abgu=

fdjaffen, ba e§ fid) bei ifm toie bei ©oetfe unb

©(fitter barunt fanbelt, in ber gemeinen 9Birf=

liefteit eine ftfönere Sßett ferguftellen. ®a§

fielt ©ottfrieb Detter für be§ 5foeten ißfticft.
„9iid)t nur ba§ Sergangene fott er bertlären,
fonbern ba§ ©egentoärtige, bie Sîeime ber 3^=
tunft fo toeit berftarfen unb berftfönern," baf
bie Seute ben ©tauben att fid) felbft nieft ber=

lieren. ®ue man bieë mit toofttoottenber fronte,
fo toerbe ba§ Sott bö8, toag e§ ftcf gutmütig
einbilbet gu fein unb ber innerliifften SIntage

nad) artcf) fefon ift, guleft in ber ®at unb and)

äitfjerlicf. Surg, man müffe bem attegeit tiid)=

tigen Sationatgrunbftoct ftet§ ettoaâ 93 e f f e

re§ geigen, atS er fdjon ift; bafür tonne man

ifn aud) um fo ferber tabetn, too er e§ berbient.

®iefent bon ifm al§ rieftig ertannten Ser=

fafren, ba§ felbftberftänblicf Staf falten muf
unb niefi in eitle ©cfönfärberei berfatten barf,
blieb ©ottfrieb tetter geittebenê treu, unb bafer
tourbe er unfer größter ©rgiefer. ©§ ift ba»=

fetbe Serfafren, toetd)e§ ade gute ©rgiefung
einfd)Iägt, fomit autf bie tetter'fcfe Serförferin
einer folefen, bie fräeftige Stutter Segel Sinn

rain. ®ie fdflimmen ©rfolge beS StifjtrauenS
erfufr er am eigenen Seibe fdjtoer genug, at§ er

mit 15 Safren ungereefter SBeife auë ber

©ifule auêgeftofjen tourbe unb fortan auf

©elbftbilbung angetoiefen toar, nieft ofne ffä=
ter oftmals ;,fcfmetglidj bnrd) bie berfcfloffenen

©itter in ben reiben ©arten ber reifern 3u=

Gedenkrede auf

wie jener andere. Er näherte sich dem Glok-

kenftrang, der durch eine hölzerne Röhre vom
Türmchen in die Kapelle hing, und begann da-

ran zu ziehen, mit aller Kraft. Diesmal blieb
das Glöcklein nicht stumm in seiner Stube,
feierlich schlug es an und trug Josuas Dankge-
bet durch das Bergtal. Die Hirten der umlie-
genden Alpen sprachen noch lange von dem rät-

Gottfried Keller. 239

seihaften Abendläuten und glaubten, es habe
Anians Sterben gegolten, und ein Unsichtbarer
habe es vollbracht.

Beim Abendessen eröffnete Josua der Mut-
ter, er habe im Sinn, am folgenden Tag in die

Stadt zurückzukehren. Es sei endlich für ihn
an der Zeit, an seine Studien zu denken.

Gedenkrede auf
(Gehalten in der Predigerkirche zu Zürichs am 11. Jul

des Dichters, di

„Ein Tag kann eine Perle sein
und ein Jahrhundert — nichts."

singt unser Gottfried Keller. Unter den Perlen
versteht er die kostbaren Ereignisse, welche

irgendeine große Sehnsucht der Völker oder der

gesamten Kulturmenschheit erfüllen, einer be-

deutsamen Entwicklung .den vorläufigen. Ab-
schluß geben. Er verschmähte es nie, seine dich-

terische Kraft in den Dienst solcher Ereignisse

zu stellen, eine politische Tagung zu besingen,
die Annahme einer neuen Verfassung poetisch

zu seiern; ja, Sänger-, Schützen- und Zunft-
feste, sofern sie nur aus dem innern Bedürfnis
des Volkes herauswuchsen, erschienen ihm sol-

cher Verherrlichung würdig. Aber auch den

hundertsten Geburtstag Schillers und Beet-

hovens hat er mit gehobener Teilnahme ge-

feiert, Wohl wissend, was solche Persönlichkeiten,
die das Licht der Vergangenheit wie der Gegen-

wart in sich aufnehmen und schon deshalb wie

Sterne in die dunkle Zukunft hinaus zu leuch-

ten vermögen, fiir die Förderung wahren Men-
schentums bedeuten.

Darum werden seine Manen es uns trotz

seiner tiefen und echten Bescheidenheit nicht ver-
Übeln, wenn wir die Perle seines Geburtstages
für einen Augenblick aus dem Schatzkäftlein
der Erinnerung herausnehmen und uns an

ihrem warmen Glanz erfreuen. Denn für uns,
vor allein für die studierende Jugend, die er ge-

liebt und in deren Hände er im „Martin Sa-
lander" symbolisch die Geschicke des Vaterlandes
gelegt hat, ist die Persönlichkeit Gottfried Kel-

lers, wie sie sich in seinen Werken und seinem

Wirken ausdrückt, ein Gewinn. Keiner von

unsern Dichtern hat so innig und Verständnis-
voll wie er mit unserm Volke gelitten und sich

gefreut; keiner hat Schäden und Mißbräuche,
aber auch unsere Vorzüge und Tugenden so ge-

nau gekannt wie er — Jeremias Gotthelf aus-

Gottfried Keller.
1313, gedruckt zur Erinnerung an den 33. Todestag
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genommen. Allein im Gegensatze zu diesem

betrachtet er es als die Aufgabe des Dichters,
„über dem Volke zu stehen, von welchem und

zu welchem er spricht." Seine Darstellung soll

nicht die Laster seines Gegenstandes an sich

tragen, sondern vielmehr darauf ausgehen. Un-
vollkommenes, Rohes und Mißbräuchliches in
seinem Gebaren im poetischen Spiegelbild abzu-
schaffen, da es sich bei ihm wie bei Goethe und

Schiller darum handelt, in der gemeinen Wirk-
lichkeit eine schönere Welt herzustellen. Das
hielt Gottfried Keller für des Poeten Pflicht.
„Nicht nur das Vergangene soll er verklären,
sondern das Gegenwärtige, die Keime der Zu-
kunft so weit verstärken und verschönern," daß
die Leute den Glauben an sich selbst nicht ver-
lieren. Tue man dies mit wohlwollender Ironie,
so werde das Volk das, was es sich gutmütig
einbildet zu fein und der innerlichsten Anlage
nach auch schon ist, zuletzt in der Tat und auch

äußerlich. Kurz, man müsse dem allezeit tüch-

tigen Nationalgrundftock stets etwas Besse-
res zeigen, als er schon ist; dafür könne man

ihn auch um so herber tadeln, wo er es verdient.

Diesem von ihm als richtig erkannten Ver-

fahren, das selbstverständlich Maß halten muß

und nicht in eitle Schönfärberei verfallen darf,
blieb Gottfried Keller zeitlebens treu, und daher

wurde er unser größter Erzieher. Es ist das-

selbe Verfahren, welches alle gute Erziehung

einschlägt, somit auch die Keller'sche Verkörperin
einer solchen, die prächtige Mutter Regel Am-

rain. Die schlimmen Erfolge des Mißtrauens
erfuhr er àm eigenen Leibe schwer genug, als er

mit 1ü Jahren ungerechter Weise aus der

Schule ausgestoßen wurde und fortan auf
Selbstbildung angewiesen war, nicht ohne spä-

ter oftmals „schmerzlich durch die verschlossenen

Gitter in den reichen Garten der reifern Ju-
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